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11. Allgemeine flüchtig oder durchdrin¬
gend reizende Mittel; Exeitantia, Sti¬

mulantia.

Uiefe Mittel bringen b>>i ihrem Eintritt in den
Körper fchnell eine merklich ftärkere Erregung
hervor, und ihre Wirkungen find dafür weniger
anhaltend und ausdaure.nd. Bei andavmndem häu¬
figen Gebrauch werden tie felbft nachtheilig, indem
fie durch Ueberreizung er/cliöpfen.

Die Reize (Stimuli), welche auf unfern Kör¬
per wirken, find zweifacher Art: entweder 1) fie
wirken durch die Sinnesorgane, wie das
Licht, der Schall, die verfchiedenen Gerüche; die
Thätigkeit der Sinne wird wieder für die Muskel-
fafern ein Reiz, welcher fie zur Thätigkeit bringt
u, T. f» Oder 2) fie wirken unmittelbar auf die
Theile felbft, Diefe begreifen die Klaffe der rei¬
senden Arzneimittel in ihrem ganzen Umfange, die
chemifchen und mechanifchen Reize. — [Die
pfychHchen Reize überfieht der Verfaffer. Ucber
diefe Eintheilung der Reizmittel, oder vielmehr
aller äufsern EinflüfTe f. m. die Einleitung zu die.
[er Arzneimittellehre,]

Jirnemann's Mat. mtd, v, Krauts rf
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Es ift fehr wahrfcheinlich , dafs manche von
diefen Mitteln durch Zerfetzung ihrer Beftandthei-
le im Körper, und durch Mittheilung eines
Princips, oder vielleicht durch eine Art von che-
mifcher Sättigung diefes Princips wirken, wodurch
vorzüglich die erfchöpfte Nervenkraft und Reizbar¬
keit unmittelbar erfetzt wird. Was diefs aber fei,
ift mir fchwer zu beftimmen. Am meiften ge-
fchieht es von den volatilen aromatifchen Subftan-

zen. Die allgemeine Erregung des Körpers
wird dadurch nicht blofs vermehrt, fon¬
dern auch um ge ander t. Die "Wirkung diefer
Mittel ift rühmlich nicht blofs nach dem Gra¬
de ihrer Stärke verfchieden, fondern vielmehr
auch nach der Art von Rcaction, die he im

Körper hervorbringen, und wie fie die Erregbar¬
keit modificiren. Darauf beruht eigentlich der Un-
derfchied der verfchiedenen Reizmittel, wie es die
Erfahrung beftätigt.

Viele durchdringend reizende Medicamente
■wirken auch als hrampf füllende, beruhi¬
gende Mittel, (A ntifp a s mod i ca, Analepti-
ca,) infofern auf den fchnellen Reiz, welchen fie
erregen, eine adaequate Erfchlaffung nachfolgt,
oder infofern fie die Erregbarkeit umfiimmen, und
dadurch mannichfaltige Abänderungen im Körper
hervorbringen.

Die Mittel felbß find;

i) alle gewürzhaften Subftanzen, welche ein
aetherifches Oel enthalten, (Aromatica): die
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aetrierifcher. Oele, Oelzucker, deftillirten Wäs-
fer, die Balfame, u. a.

2) die concentrirten vegetabilifchen Säuren: der
concentrirte Effig; befonders Sauren mit ge¬
würzhaften Mitteln verbunden.

5) die geiftigen Flüffiskeiten: Wein, gute Biere,
die abgezogenen Geifter, Naphthen;

4) da« -Ammonium und die von ihm gebilde¬
ten flüchtigen Salze;

5) die empyreumatifchen Mittel;

6) Electricität und Galvanismus;

7) die verfcbiedenen Grade der Wärme.

Bei dem Gebrauch diefer Mittel darf keine ma¬
terielle Schädlichkeit mehr im Körper liegen, z,
B. Uneinigkeiten in den erften Wegen, Vollblü¬
tigkeit u, a., welche die Lebenskräfte blofs unter-
drücken.

Diefe Mittel werden fa/t alle Cowohl äufserJi'ch
als innerlich gebraucht, und wirken auch im letz-
tern Falle meißens fehr kräftig.

■
I
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l. Milde gewürzhafte Kräuter.

57 Herba menthae hpebitae Bot., Pfeffer-
münze; in England wild, bei uns in Gärten
cultivirt. (Ahb, Z. 56, Blackw. 29T. PI, 468 )

Das Kraut hat einen durchdringend fragranten
Geruch. Der Gefchmack ift brennend, aromatifch,
beinahe kampherartig. Die Wirkfamkeit hängt von
dem aetherifchen Oele und einem kampherartigen
Stoff ab. [Man hat fogar eine kampheräbnliche
Subfianz aus dem deftillirten Pftffermünzwaffer
nbgefchieden. Das Kraut verdiente mehr den Nah»
men der Kamphermünze, als einen andern.]

Man gebraucht das Kraut als Theeaufgufs:

1) als Carmina tivmi ttel, in derColica
flatulenta, u. a. kramfhaften Zufällen der
Gedärme;

2) gegen die krampfhaften Zufälle hyfteri-
fcher Pexfonen; gegen das krampfhafte Er¬
brechen;

3) um die Ausdünftung au befördern, in
der Gicht und dem Podagra,

[4) Sehr paffend auch bei typhofen Fie¬
bern, bei We-chfelfieber n,~\

Aqua aienthae piperi ta e (fimplex oder fine
vino) Pfeffermünzwall'er; ift fehr erhitzend. Gleich
nach dem Gebrauch verbreitet fich eine allgemei¬
ne Wärme über den Körper, Man benutzt es:
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I) als Vehikel und Adjuvans der exchuendcn Me¬
dicamente, befonders der Amara , der bittern und
adftringirenden Extracte und Tincturen u. dergl.
— 2) bei Schwäche der Gedärme, fehlerhafter
Verdauung, Blähungen, hyfterifchen Be-
fchwerden; 4) als A n tem e ticum, wenn das
Erbrechen blofs krampfhaft ift»

Aqua menthae piperitae vinofa oder
fpirituofa, Spiritus -menthae piperitae
Ph. Lond. [Wird gegeben wie das vorige, aber
bei höherm Grade von Torpidität und bef. bei
Subjecten, die fchon an ftarke Reize, vorzüglich an
geiftige Mittel, gewöhnt lind, — Juch's u. a. Rath:
den Weingeift nicht mit zu deftilliren,
fondern nachher zuzufetzen, gibt ein weniger voll-
liommnes Präparat ]

Oleum menthae piperitae, Pfeffermüna-
öl; ift grünlich gelb, kampherartig. Im Alter wird
es bräunlicht, felbft dunkelbraun. Man gibt es
mit Zucker als Elaeofaccharum, gegen Koliken
und Blähungsfälle zu 2-6 Tropfen. — Aeu-
fseilich empfiehlt es Fleuch zur Verlheilung der
Milchgefchwülfte.

Rotulae menthae piperitae, Pfeffermünz-
küchelchen, Vapeurzekchen; als Carminativum
und gegen leichtere hyfterifche Krämpfe.

Conferva menthae Ph. Edinb. ; magenftär-
kend. [Jedoch verliehrt die Pfeffermünze durch
das Quetfchen viel ätherifches Oel und nimmt ei¬
nen widerlichen Kohlgefehmack an.]

■I
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58. Herba Menthae crispae Bot., Kraufe-
münze, Gartentmmze; in Siberien wild, bei
uns in Gärten cultivirt, (Abb, .£,386. Blackw.
flOO. PI. 467 )

Ihre Wirkungen kommen mit der PfeiTermünze
überdn; find nur fchwächer, — Auch ift fie we¬
niger angenehm.

Aqua menthae crifpae. V7on Vielen ge¬
braucht, wie Aq. menth. pip fimplex.

Oleum menthae crifpae. Ift weifsgelb-
Jicht, und hat einen unangenehmen Münzgeruch.

Tinctura menthae crifp'ae.

59. Herba pulegii, Polei; von Mentha Pu¬
le gium Dot , im Jüdliehen Europa wild,
{Abb. Z. 490. Blackw. 302 PI, 469 }

Man gebraucht den Polei noch zuweilen in
einem Inf. theiforme, wie Mentha piperita»

Aqua pulegii; von Einigen vielgebraucht,
wie Aqua meliflae,

60. Herba mei.issae citratau, Gartenme-

UJJ«, Citrontnmelijfe; von Meli ffa offi-
cinalis Bot», im füdlichen Europa in ge-
birgichten Gegenden; bei uns in Gärten,
(Abb. Blackw. 27. Schk. 164.)

Hat einen angenehmen Citronengeruch. Man
benutzt die Blätter im Aufgufs, als gelindes



6o. MelilTe. io L-

fchweifstreibendes Mittel, gegen rheumatifche
und podagrifche Befchwerden, hyfteritche
Zufälle, trockne Fieberhitze u. a. Die Kraft hängt
von dem aetherifchen Oel ab.

Aqua meliffae, Meliffenwaffcr; häufig ge¬
braucht als Analepticum und wie Aq. menthae,
Ift meiftens [ehr fchwach.

Oleum meliffae. Die Meliffe gibt unter
allen Gewächfen diefer Klaffe das wenigße ätheri-
fche Oel, Diefes ift hellgelb und riecht angenehm
citronenartig und milde.

61. Herba scoudii, Lachenknoblauch; von
Teucrium Scordium Bot,, auf feuchten
Wiejen, {Abb, Blackw. 475. Schk, 155 )

Bitter aromatifch. Jetzt nur noch zuweilen
als Zufatz zu aromati/chen KräuterAiffen und Um-
fchlagen.

62. Herba chahaedryos , edler Gamander;
Bathcugel; von 1 eucrium Chamaedrys
Bot., in trocknen bergichten Gegenden. {Abb,
Blackw. 180. Schk, 155.)

Bitter gewürzhaft. Als analeptifcher und rei¬
zender Thee, wie Meliffe und Mentha pip.

63. Herba chamaepityos, Hb. ivae arthri-
ticae, FeldcydreJJe , von T eucrium Cha¬
rn aepitys Bot. , Schlagkraft; im füJüchen
Europa, (dbb, Blackw. 523, PI. 475 )

Bitterlich, gewürzhaft, harzicht, Avie voriges.

1
■I
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104 IL Flüchtig reizende Mittel.

64« Herea MARr veri; Amberkraut, Katzen-
hrwib: von Teuerium Martini Bot., in
Spanien wild; bei uns in Gärten. (Abb,
Blaekw, 17. PI. 474.)

Durchdringend, angenehm, kampherartig. Als
Thee, wie Mentha pip,, Meliffe etc.

65 Radix serpentariae Virginianae, Vir-
ginijche Schlangenwurzel; von Ar iß o Lo¬
chia Serpcntaria Bot., in Virghiien,
Carolina u. a, Gegenden von America. (Abb,
Hoppe 10.)

Die Wurzel ward gegen das Ende des I7ten
Saec. zuerft in Europa bekannt. Sie befteht au*
einer Menge Fafern, welche aus einem kleinen
Knopf hervorkommen , von bräunlicher Farbe und
einem baldrian- und kampherartigen Geruch, und
bitterlich riechendem, faft kampherartigen, Ge-
fchmack. Sie gehört ebenfalls unter die erhitzen¬
den Mittel; befördert den Schweifs und ift ge¬
linde krampf Rillend. Die Hauptkraft hängt
von dem aetherifchen Oel ab.

I) Vormals war fie gegen intermittirende
Fieber fehr berühmt (Sy deuham, Lyjon,
fVerlhof), und man gab fie ganz allein, oder mit
China. Am fchätzbarften ift fie, wenn die Fie,
berparoxysmen fich nicht mit Schwei-
fsen endigen; um die Ausdii.nft.nng zu beför¬
dern und die Kraft der China in hartnäckigen Fie¬
bern zu verftärken;
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2) in Nervenfiebern, um die Unthätigkeit
der Lebenskräfte zu heben {JDamiaiii adverfaria
de Febr. nervof. lentis), und die Diaphorefia ge¬
linde zu unterftützen;

3) in faulich ten Krankheiten, beTonders dpni
Zeitpunct, AV?nn die Kräfte linken, und krampf¬
hafte Zufälle eintreten} mit Valeriana, Kampher;

4) in AusfchJagskrankh eiten mit ty-
phofom Character, Pringle, Huxharn und
Tiffot empfahlen fie bei dem Friefel, den Pete¬
chien u. a,, um die Hautausdünflung gelinde zu
unterhalten;

5) in gallicht - faulichten Krankheiten
und mehren chronifchen Zufällen, um die Kräfte
zu heben und die Ausdünftung gelinde zu beför¬
dern;

[6) gegen Paraly fen einzelner Theile, mit
vorwaltender Schwäche des irritabeln Syftems,
nähmlich der Muskclfafer und des Blutfyftcms, be-
fonders gegen Amaurofe mit diefem Charakter,
Man rrmfs jedoch hier mit der Serpentaria ab-
\vechfelnd oder in Verbindung geben Valeriana,
Afa foet., Mofchus, Caßoreum, Argent. nitric,
Cupr. ammoniacale u. a.J

7) Gegen Würmer leifiet 0e wol eben nicht
mehr, .als jedes andere flark reizende Mittel?
[Oft gehen ja auch die Würmer blofs wegen der
Krankheit, fogar als üble Krankheitserfcheinung,
ab.]

1^M

I



.5«»-**L '**»

106 II. Flüchtig reizende Mittel»

In allen diefen Fällen mufs die materielle Ur-
fache erft vorher ausgeführt werden, und man mufs
dabei auf die erilen Wege Rücklicht nehmen.

Man gebraucht fie i) im Pulver zu * Scr.
bis §- Dr. mit Chinarinde, Valeriana, Kampher; zu¬
weilen auch mit Salmiak u, a. Salzen, 2) Im
Aufgufs mit Waffer, 4 Dr. — \ Unze auf 4—6
Unzen Coktur, oder mit Wein. — Im Decoct
ift fie wenig wirkfiim, weil durch das Kochen
die mciften und heften Kräfte verlohren gehen

I
II
II

£66. Radix angelicae, Engel- oder Brn/l-
wurzel; von Angelica Archangelica
Bot., an Bächen und. in Gärten, {Abb, Z.
273. Blackw. 40G. PI, 197.)

Die Angelica wurde von Seile u. A. empfoh¬
len in denfelben Fällen, als die Serpentaria, bef.
bei Exanthemen mit typhofem Charakter,
Der iierausg. verfuchte fie einige Mal in diefen
Fällen, mulste aber immer wieder zur Serpentaria
oder Valeriana greifen. Sicherlich ift der fehr un¬
reine und verdorbene Zuftand, in welchem man
das Mittel jetzt meiftens aufbewahrt findet, und
die wenige Uebung der Aerzte in der Anwendung
defielben Miturfache feiner unfichern Wirkung.

Mit befferm Erfolge gab er fie gegen chron.
Schwäche und Torpiditat des üarmcanals in
Subftans und gegen chron. Exantheme in
Bädern,
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Spiritus angelica compofitus.J

67. Radix contrayervae, Giftwurzel; von
Dorßenia Contrayerva Bot., nach
Andern von JDorß. Houjloni Bor., oder
andern Pflanzen, {Abb. £facq. Plant. Americ.
514. Ro emer's Archiv I )

Wird in Südamerica, ihrem Vateilande, gegen
den Bifs giftiger Schlangen gebraucht, und
wurde defshalb bei uns einige Zeit hindurch als
fog. Alexipharmacum bei'm Anfange typ ho¬
fer und exanthemat. Fieber angewendet. Sie
wirkt der Serpentaria ähnlich, ift aber meiftens
verlegen und wurmftichig. [Auch weifs man jetzt
wol zu wenig damit umzugehen, um das Mittel
feinen Indicationen in gehörigen Dofen und For¬
men anzupaiien» Letztere kommen denen der
Serpentaria am nächften.]

6g. Radix valerianak sylvestris f. mino-
nis, Baldrian, Kalzemvurzel; von Vale¬
riana officinalis Bot., überall in Euro¬
pa wild: auf trocknen Anhöhen, auf feuch¬
ten Wiefeu, in fumpßchtcn Gegenden, {Abb,
Z. 117. Blackw, 271, Sehk, 5.)

I. Hill, Valeriana; in's T. über/.; Nürnb. J765. (mit
ill. Kpfin.)

Dr'e/ky, de Valerianae ufu medico; Jirlanv. 1776.

Lan dis , de Valeriana; Gott, (nicht Wir cebur gi t
wie auf dem Titel Jtehi) igij.

■
■
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Die Wurzel der Valeriana min. befteht aus

vielen dünnen Fsfern, welche aus einem gemein-
fchaftlichen Kopfe entfpringen. Aeufserlich und
fie bräunlich, inwendig weifs und glänzend, mit
einem gelben markichten Streif durchzogen. Ihr
Geruch ift durchdringend, widerlich; ihr Ge-
fchmack fcharf, falzicht, bitter. Die Hauptbeftand»
thrile find ein atherifches Oel und ein fchleimicht

Xdliichter Stoff. Ihre Wirkungen find reizend,
krampfftillend, aber nur, wenn die U/fache der
Krämpfe nicht -von materiellen Fehlern herrührt.
Sie wird oft veTfaltcht. Es ift auch lehr welent-

lich, dafs fie von trocknen bergichten Gegenden
eingefammlet, gehörig getrocknet und aufbewahrt
wird,

Man gebraucht fie: 1) gegen krampfhafte
Zufällle aller Art. Inder Epilepfie gebrauch¬
te fie Fabius Columna zuerft, und feit diefer
Zeit fchätzt man fie als eins der wichtigsten anti-
fpasmodifchen und antepileptifchen Mittel. Man
darf üch indeffen nicht immer darauf verlaffen.

Gegen den Veitstanz, hyfterifche Zufälle,
Koliken, den Magenkrampf, das Afthma.

2) Ganz vorzüglich gegen typhofe Fieber
mit krampfhaften Zufällen, oder fog. Nervenfie¬
ber; das mehr oder weniger concentrirte Infufum
mit Naphthen, Campher, auch mit Salmiak und
dergl,

3) Zur Beförderung der monatlichen
Reinigung,
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4) Gegen krampfhafte Zufälle vonWür-
mern,

5) Die Amaurofis (Plenck) und Augen»
fchwäche (Ficat},

Sie wird auch in Klyftiren als ein reizendes
krampfßillendes Mittel angewendet.

Man läfst fie: I) in Pulvern nehmen zu ■§
Scr. f, 1 Dr. zwei, dreimal täglich mit Zimmt,
Macis, Oleum cajepat, Mofchtis. Man mufs lio -
in grofsen Dofen geben und oft, wenn etwas da¬
mit ausgerichtet werden foll. [Doch beobachtete
der Herau?g. nach J Dr. Pulver bei nicht fehr
fenfibeln Frauenzimmern einige Mal ein mehre
Stunden anhakendes K rieh ein und Gefühl von
Ameifen kriechen in allen Extremitäten,] 2)
Im Aufgufs mit Wein oder Waffer f|- bis I Unze
auf 6 Unzen Colatur), od, Bier, allein oder mit
der Serpentaria, Arnica u. a. verbunden. 4) In
Latwergen und Pillen mit Afa foet,, Cafto-
reum etc.

[Aqua valerianae; fehr brauchbar zu an-
tifpasmodifchen und analeptifchen Mixturen.]

Extractum valerianae aquofum, Wenn
•es gehörig bereitet worden, hat es einen flarhen
Gefchmack. Die Dofe ift 10, 15, 20 Gr. drei, vier¬
mal täglich. Man kann es mit Kampher, Liquor
anodynus u. a. verbinden,

Oleum valerianae. Das Oel bat eine grün¬
liche fmeiftens eine gelbliche] Farbe, und einen
fehr durchdringenden Baldriangeruch. Man gibt

ad
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es feiten, zu 4— ß Tropfen; mit Zucker, Wein,
Liquor anodynus, Cbamillfnwaüer. Ihilenius
gfj brauchte es mit dem haften Erfolg in Nerven¬
krankheiten, und in der Epilepfie,

Tinctura valerianae fimplex, mit Spi¬
ritus vini bereitet, zu 40, 50 Tropfen u. m. bei
byfterifchen Krämpfen, Kardialgie, fal-
fchen Wehen u. f. w.

Tinctura valerianae anodyna, mit Li¬
quor anodynus bereitet (I entiu). Sehr wirkfara
in denfelben Fällen und dunfelben Dofen.

@

Tinctura val er \ an ae vol a tiHs Ph. Edinb.
Mit Spir. ral ; s ammoniaci. Zu 3o, 60 Tropfen,
oder theelöffehvife, mit Liquor Cornu cervi fuc-
cinatus, oder Wein. Ein vortreffliches Krampf-
ftillendes Mittel; befonders in eben genannten
Fällen.

Specificum antepilepticum Ragoloi;
das Rapolojche Mittel; wird in Nürnberg als
ein geheimes Mittel verkauft, und befteht aus Rad.
valerianae, mit Salmiak, Oleum cajeput, Fol. au-
rant. etc. (Feuer/t ein Dill de Epilepfia, Gotdng.
1792. lieinold in d. Samml. f. pr. A. Xlll. B.)
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6p. Radix valerianae biatoris , grofser Bai.
ärian , Gartenbaldrian ; 'von V alert an a
Phu Hol. in kalten Berggegend<j>iu. in Gär¬
ten, {Abb. Z, 502. PI. 23.)

Sie ift gröfser, bkterer und unangenehmer,
als die vorige, und völlig entbehrlich.

Die Valeria celtica, Nardus f. Spica
celtica, welche auf den Alpen, in der Schweiz,
Italien und in gebirgichten Gegenden von Deutfch-
land wächft, hat man für noch kräftiger gehalten,
als die Valeriana officiualis. Garminati fand
aber in feinen Verfuchen immer die Valeriana offi.-
cin. am \virkCamften,

70, Flohes chamomillae, Chamaemeli
vulc, Chamilltnblume, Kanimcrblnme ; von
Metricaria C harn o milla Bot., häufig
auf Feldern zwifchen dem Getraue, {Abb,
Z. 139, Blackw. 298 Schk. 253. Hayne 3.)

Bai ding er, dijf. de ßoribus Chamomiltae.

Carl, vires Chamomillae; Gott, 1775.

Die Blumen haben einen ffarken, durchdrin¬
genden Geruch, und einen bittern, widerlichen
Gefchmack. Sie enthalten ein aetherifches Oel mit
einem bittern Stoff verbunden. Ihre Wirkungen
find krampffüllend und zugleich frärkend.

Man gebraucht he daher in vielen chronifchen
und acuten Krankheiten; befonders I) gegen

n
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3

h

krampfhafte Zufälle, h yfterif che Anfälle, hef¬
tige Nach wehen. Während der monatlichen
ßeinicung, wenn der Abgang- mit krampfhaf¬
ten Zufällen verbunden ift. Gegen alle Arten von
Ko lik fchmerzen, in der Ruhr, Anfällen von
Gicht und Podagra. Sie verfcbalTt, wenn fie auch
nicht Jie Krankheit hebt, wenigftens Erleichterung.

2) Gegen intermittirende Fieber, als ein
Subftitut der Chinarinde, um die Wirkungen an¬
derer Mittel zu erhöhen. Der Chamillenthee be¬
fördert die Wirkung der Brechmittel, und man
könnte ihn anwenden, wenn es darauf ankommt,
dafs die Ausleerung gewifs erfolgt. fDoch erreicht
man diefes noch ficherer durch FHederthee ~\

3) Gegen langwierige Gefchwüre, fogen, Krebs-
fcbäden {Colleubufch),

Am gewöhnlich ften gebraucht man die Cha-
millenblumen: i) als Thee, oder das Inf. in Mix¬
turen mit Valeriana, Flor, fambuci, Gentiana; 2)
im Pulver, mit China zu |, 1, 2 Dr, — Ferner
häufig zu krampflindernden Klyftiren, Bä¬
hungen, zertheilenden Umfchlägen und Krau-
tcrkiiTen.

Aqua florum chamomillae; zu krampf-
lindernden Mixturen, Salzfolution u. f, w,

Extractum chamomillae; aus der ganzen
Pflanze; zu r Scr. J, I Dr. in einem aromatifchen
Waffer gelöl't» Es wirkt als ein bitteres aromati-
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fches, ßärkendes Mittel. Gegen Nervenfehwa¬
che', zur VerbelTerung des kachektifchen Zu-
ftandes. >

Oleum chamomilla e infufum od, co-
ctum; leiftet wenig mehr als Baumöl; zum Ein¬
reiben auf den Unterleib bei Koliken, Wurmau-
fällen,

Oleum chamomiJJae deftill. hat eine
fchöne dunkelblaue Farbe, und ifi: krampf fül¬
lend und carminativ; zu 2-6 Tropfen auf
Zucker oder mit Tincr, valer., cafiorei, Naphtha
aceti.

Syrupus florum chamomillae.

7T, Herba und Flores matiitcariae, Mut¬
terkraut, Mettram; Matricaria Parthe-
ninm Bot., an Hecken und Mauern häufig,
(Abb* Z, 166. ßlackw. 192.)

Schwächer als die Chamille, unangenehm und
entbehrlich. Sonft viel gebraucht.

■

I

72, Flores chamomillae Romanae, Cha-
Maemeli NOBilis, römifche Chamille, römi'
Jeher Romey ; von Anthemis no bilis Bot,,
im jüdlichen Europa auf fViejen, bei uns
in Gärten. {Abb, Z. 16u Blackw. 526,)

Sie hat einen viel ftärkern und angenehmem,
Weinartigen Geruch, und enthält auch mehr äthe-

Arnemann's Mat. med, v. Krause Ö
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rifcbes Oel. Man gebraucht fie wie die Chamille
im Theeaufgufs (Pr in&le, Mo uro) [wozu fie
jedoch zu -widerlich fchmeckt und meiftens auch
zu eihitzend wirkt, fo dafs oft Congeftionen,
Kopffchmerzen , Blutflüffe darauf erfolgen. Am
heften wirkt fie äufserlich in Bädern, Umfchlägen,
Kräuterkillcn u, f. \y.]

B

73, Herba Rutae, Raute, Garteuraute; von
Ruta gravealens lot., im Judlichen Ru»
ropa wild, bei uns in Gärten, {Abb. Z. 163,
Biackw. 7, Schk. 115.)

[Enthält viel aether. Oel und eine flüchtige
Schärfe. Man braucht nur norh feiten innerlich
das frifche Kraut (auf Butterbrod) zur Beförderung
der Verdauung, befonders bei Verlchleimung
des Magens u. f. w. Aeufserlich zu reizen¬
den und zertheil enden Umfchläge.n,

Acetum rutae, zum Wafc.hen des Geuchts
und des Kopfes bei Ohnmächten, heftigem
Kopfweh; zuweilen auch innerlich als Praefer-
vativ gegen Anfteckung von Faulfiebern,
wie Acetum aromaticum.

Oleum rutae aethereum; feiten gebraucht
innerlich gegen Würmer, Krämpfe, Windko¬
liken, zu 2-6 Tropfen auf Zucker, oder mit ei.
nem fetten Oele auf dem Unterleibe eingerieben,
—- Auch gegen Zahnweh fehr empfohlen.
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74- CORTEX CINNAMOMI,ClNNAMOMUM ACU¬
TUM; u. Clavelli cinnamomei, Zirnriit, Ca-
nel; von Laurus Cinnamomum Bot,
auf Ceylon , Dornen , Java, Sumatra, Wlar-
tinique , Jamaica, Cayenne. (Abb, Z, 338»
Blackw, 554, Jacq. Stirp, Americ. 117. Fl.
313.)

Thunlerg, in den Schwed, Abhanäll. vom J. 1780.

Die gewöhnliche Canclmirie iß die innere
Rinde des Stammes. Sie iß roßfarben und hat ei¬
nen angenehmen erquickenden Geruch. Sie mufs
etwas biegfaul, dünne und zufammengerollt fei»,
aus glatten langen Stücken beliehen, im Bruche
fplittern , und einen Eütslichen pikanten Gefchmack
auf der Zunge erregen. Häufig iß fie mit Stucken
von der Ca/Kenrinde (Laurus Cajfia Bot ) vermengt.

Die Hauptkraft hängt %'on dem aetherifrhen
Oele und den adftringirenden Theilen ab. Daher
ift auch der Zimmt fehr verfchieden, P au que¬
ll n fand in demfelben Benzoesäure (Aufklarung
der Arzneiw I. B. 1. St.). Der fchlecbte Zimmt
iß wenig gewürzhaft, fchleiinicht und zufammen-
ziehend; zuweilen auch merklich bitter.

Als Arznei gebraucht man die Zimmtrinde
mehrentheils blofs als Zufatz zu andern M e-
dicamenten, z. ß. mit China, Rhabarber, Squil-
Ja, des angenehmen Gefchmacks wegen, oder um
diefen einen höhern Grad von Wirkung zu geben,
von 1 Gr. bis \ Scr. Auch zum ßeftreuen der

8 *
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Pillen. —■ [Ein befonders angenehmer, analepti-
fcher und krampfftillender Zufatz ift die Zimmet-
linde auch für den grünen Thee oder den Cha-
millenthee.j

Die Clavelli cinnamomei, Floree cafRae,
Zimmtblüthen, Zimmtnelken, Canelblüihen, find die
noch nicht entwickelten Blumenkelche [Die Rin¬
de enthält zugleich Adftringens; die Zimmtblüthc
enthält fall kein Adftringens und meiftens mehr
Aroma.]

Aqua cinnamomi cum vino und Tine
vino. Gewöhnlich wird es aus der Caffienrinde
oder den Zimmtblüthen (Flores caffiae ligneae) be-
reitet. Man gebraucht es oft zu Mixturen, bei
Koliken, heftigem Erbrechen, Durchfäl¬
len, paffiven Blutflüffen; als Vehikel und
Arljuvans der China u. ähnl. Pulver und Extracte.

Aqua cinnamomi cydoniata; entbehrlich.

Tinctura cinnamomi, aus Zimmt mit
Weingeift macerirt. Ein fchätzbares Mittel zur
Stillung der Mutterblut flüffe von Erfchlaffung
und Schwäche. Sie wirkt hauptfächlich als ana-
leptifches Mittel. Dabei i(l iie fehr erhitzend (van
Swieten, Plenck). Die Dofe ift 30 bis 60 Tro¬
pfen, mit Walfer oder Wein, Löffler verbindet
jie noch mit Spiritus vitrioli. [Auch gegen chron.
fcleimichte Durchfäll eu. a, Schleimflüs-
fe wirkt fie treßlicb, mit Tinct. opii fimpl. u*
ähnl ]
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Oleum cinnamomi deftillatum; wird
aus Ceylon und Batavia gebracht; ift gflblicht und
fällt im WaJTer zu Boden. Man gebraucht es fei¬
ten mit Zucl^er als Elaeofaccharum. Ein Tropfen
macht eine Unze Zucker fcbon fehr angenehm.
Gegen krampfhafte Zufälle von zurückgetrete¬
ner Gicht, krampfhaftes Erbrechen, Blähungs¬
koliken u. a. Es ift eins der ftärkften reizenden
Mittel, und wird, wegen feines hohen Prcifes,
vielleicht zu feiten angewendet.

f
■

I

75. CoRTEX GASSIAE, CINNAMOME AE , Ciuna-
momum inäicum f. Sinenje , Zimmtcaßie,
Zimmtforle; von Laurut Caffia Bot.»
von Sumatra, %?ava , Malobar, Ceylon,
Martinique. (Jbb, Z, 540 Blackw.^ox. Lam.
321. Burmann Zeyl, 28. Rheed. Malabur, 1.
Tab, 57, PI, 513.) — und

76. CoRTEX CASSIAE LIGNEAE, XyLOCASSIA,

Cassia Malabartca, Muttertimtnt, Ca[fien-
rinde; von Laurus Wi alab a trum Lam.;
aus OJlindieu, Sumatra, Java, Malahar,
Martinique. {Abb. Jieed. 5. T. 55. Lobel.
3C8.)

Die Zimmtcaflie hat einen ftarken Gefchmack,
und einen nicht fo angenehmen Geruch als der
Zimmt. Beide find mehr hellroth als der Zimmt,
dicker und fchleimicht, im Bruche glatt und eben.
Es gibt von beiden vcrfchiedene Sorten; einige

m
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e

kommen dem wahren Zimmt fehr nahe, Jujti
gebrauchte fie gegen Mutterbl utfluffe zu I,
2 Scrup. mit Salpeter oder Cremor tartari, mit gu¬
tem Erfolg (Starks Archiv für die Geburtshülfe
3. B.).

(Cortex caffiae caryophyilatae, Nel-
kenzimmt, Nelkenrinde, kommt von Myrtus
Caryophyllata L. (?—Abb. Lam. Plant. Amer.
76 . Ihr Geruch und Gefchmack find gewürzhaft
ii' lkenartig. Sie ift rothbraun oder rofti'arben, we¬
nig aufgerollt und dünne.)

[77. Cortex culilawan, Cort. caryophylloi-
des, liulilaioanrindä. Bitter~itnmt; von Nau¬
rus I ajjia L. Vor. ß, Culilaban; in
OjiIndien, Amboina, auf den Molucken, —
{Abb. JXumph. 2, Tab, 14. Planck 317. —

Enthält viel Bitter - sromatifches, ähnlich den
G p würznelk^n, und etwas Adftringens. Empfoh¬
len gegen chronifche V er d auun g sungs-
fchwäche, Arthritis atonica u, ähnl.; zu
Scr. fs. — Dr, fs. mit Wein, mit biltern Mitteln;
in Pulvern u. Pillen.

Oleum kulilawan; brauchbar wie Ol, ca-
ryophyllor.]



78. Canclla alba. **9

7S. Canella alba, Cortjp.x canellae al-
bae, weifser Cancl, weijicr Zimmt; von
Ganella alba Swarlz; auf den IVefimii-

Jrhen Infeln, Jam ica , Carolina. (Abb.
Blackw, £06. Catesby Carol. 50, PL 365,)

Ift äufserlich hellgrau oder gelblicht mit Quer-
fireifen durchzogen, und im Bruche weifs. Die
Stücke find gröfser als vom Zimmt. Der Ge-
fchmack iß fcharf bitter, gewürzhaft, und nicht
l'o angenehm, aL der des wahren Zimmts.

[Wird jetzt wol zu feiten gebraucht, in den-
fclben Fällen, Formen und Dofen, wie Cort. Ku-
lilawan , Nr. 77,, befonders aber als Zufatz zu In-
fufis vinoTis von China u. ähnl.; Dr, j—ij. auf
2 Pfund Wein.J

(Cortex [canel'ae albae fpurius, Co-
Aus Arabicus, falfcher Kanel, ift die Rinde der
Wurzel von Coftus arabicus od. C, fpecic-
ru6 L. ? Sie befteht aus dicken aufgerollten Stü¬
cken, und hat einen veilchenartigen angenehmen
Geruch. Frifch ift fie weifs und füfs, und wird
dann Coftus dulcis genannt; wenn fie liegt,
wird fie dunkler und bitter, und heifst dann Co¬
ftus amarus.)

■

I
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79. Corte« winteranuS (verus), Coirrrx
Magelhanicus , Winter'*-Rinde, Magel-
hanifche Rinds; von Drimys TV int tri?
Winter ania aromatica? Ganella
alba? an der Magdhanifchen Küfie. {Abi.
Fl. 439. Blackiv, 206.?)

Der Baum ward 1567. vom Capt. Winter
auf den Magelhanifchen Infeln auerft entdeckt Die
Rinde bricht in viel gtöfsern und dickern Stücken,
als die Canella alba, und ift an Farbe fowohl als
an Gefchmack mehr dem ZLmmt 'ähnlich. Sie ent¬
hält ein aetherifches Oel und harzichte Theile.
Man bekommt üe leiten acht, und gewöhnlich
wird die Canella alba od. der Coftus dafür verkauft.

B

80. Cardamomum minus, Semen cakdamo-
mi minoius, Kardamom; von Amomum
Card am omum Bot., aus IKalabar, Ceylon,

- Syrien und Aegyptcn, {Abb, Z. 836. Blackiv,
584- 585. Rumph. Amb. 5. T. 65. PL 3 )

Man unterfcheidet drei Arten von Cardamo-
men: 1) Cardamomum majus; die Körner
haben einen fchwach gewürzhaften Geruch und
Gefchmack, (Von Ammo mum r epe» s L, ?) 2)
Cardamom. rotundum od, medium; haben
einen ßärkern Geruch und Gefchmack. 5) Car-
dam. minus, die belle Art; ihr Geruch ift fehr
ftark und angenehm, und der Gefchmack brennend
gewürzhaft. Sie wird daher am häufigften ge¬
braucht. In der Medicin benutzt man diefes Ge-



82» Ingwer. 121

würz, am den Gefchmack der Arzneien zu ver-
beffern, und die Kräfte zu vermehren, zu 2, 4, 6
Gran ßatt des Zimmts. — Sonft befonderg als Zu-
fatz au harzigen Purgirmitteln, um Leibfchmerzen
zu verhüten»

Tinctura cardamomi Ph. Lond.

Tinct, cardamomi compofita.

81. Grana paradisi, Semina cARDAHOnir
maxibii , Paradiskörncr ; von Amomum
Granum Paradiji iL.; in Guinea, Ma-
dagascar, Ceylon, (slbb, PI, 113.)

Werden gewöhnlich ausgehülfet verfchickt,
und find gröfser als der kleine Cardamom. — Sie
wurden fonH gebraucht, wie Cardam. minus.

8«. Radix zingiberis, Ingwer; von Arno-
num Zingib er L.; auf Java, in Oft-und
fVeßindien , Jamaica , Bengalen, Malabar,
in fumpjichten Gegendon. (_Äbb. Z. 401.
HumpJi. Amb. 5. Tab. 66, Jacq, Hort. Vienn.
I. Tab, 15, Happe 2S1. PL I.)

Der Ingber hat einen gewürzhaften, bittern,
und fehr brennenden Gefchmack; fein Geruch ift
angenehm durchdringend. Seine Beftandtheile find
ein aetherifches Oel und harzichte Theile, Man
unterfcheidet davon zwei Sorten: den braunen
Ingber (Zingiber commune, Z. vulgare), und den
weifsen oder gelbgrauen Ingber (Zingiber

■
I

I
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122 II. Flüchtig reizende Mittel.

album). Er wird am häufigßen in der Oekonomie
gebraucht. Auch im Aufgufs.

(Der gelbe Ingber (Radix curcumae, von
Amomum Curcuma Jacq.) war fonft fehr berühmt
wider die Gelbfucht.)

C ondi tum zingiberis, eingemachter Ing¬
ber ; wird aus Indien gebracht, und ift ein fehr
fchätzbares Magonmiitel. Man kann auch die trock¬
nen Wurzeln einmachen.

Syiopus zingiberis Ph. Lond.

Tinctura zingiberis. [Sehr wirkfam ge¬
gen chron. Kardialgie, habituelles fchlei-
michtes Erbrechen, bef. bei alten Trinkern.
Zu 30 Tr. bis I Theelöffel voll.]

■
II

83. Radix zedoariae, Zittwerwurzel; von
Amomum Ze doaria Pergii; in OJlindien,

auf Zeylon. {Abb. Bltickw. 399, Rheed, Ma-
labar, T. 7. Berl. Jahrb. der Pharm. 1797,
Fl. Iir.)

Harzig, aromatifch, kampherartig, bitter. —
Gebraucht feiten, wie Ingber und als Zufatz au
aromatifchen Tineturen und Elixiren,

>
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84» Radix cassumunias, Blockzittwer; von
Amomum Zerumbet L>? ebenfalls in O/i-
indien u, f. w. {Abb. Blackw. 402. ^aeq.
Hort. 45. Fl. 2.

Wirkt ähnlich dem Zittvver und wird oft flau
desfelben verkauft.

85. Sebiina coiuandiu , Corianderfamen,
Schwindelkörner, von Cot iandrum Jati-
vum Bot., wild im Jüdl. Europa, in Thü¬
ringen cnltivirt. (dbb. Z. 363. Blackw. 176»
Happe 3I0.)

Wenn der Samen recht trocken geworden, ift
er angenehm und bVahungstxeibend. FriCch
riecht er ekelhaft und wirkt etwas narkotifch.
Man fetzt ihn zuweilen harzigen und [üfsen Pur¬
ganzen zu, um Blähungen und Leibfchmerzen zu
verhüten.

86. Semina carvi, Kümmel; von Carum
Carvi L. {Abb, Z, 397. Blackw, 52,9» Schk.
77. PL 214.)

Der Kümmel enthält viel aetherifches Oel,
und ift ein kräftiges blähungstreibendes Mit¬
tel. Man benutzt ihn in der Oekonomie zu man¬
chen Speifen; auch als Hausmittel gegen Koli¬
ken. [Oefters fcheinen die Blähungen nach dem
Genufs des Kümmels fleh erft zu bilden.]

I
9>\
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87- Semen adiowaSn, yidiowaenfamen; von
Ammi c opticum? in Aegypten ; auch bei
uns gedeihend, {dbb. Jacq, Hort, II. Tab.
196,?;

Kleine Samen mit hohen fcharfen Streifen,
von majoranartigem Geruch und aromatiCchern Ge-
fchmack. — Wirkt ebenfalls als gutes Carmina-
tivum, und ift von Einigen gegen Wechfelfie-
ber empfohlen ]

88. Caryophylli, Caryothylli arobutici,
Nelken, Geiinirznelken, von Caryophyl-
ItLt aromaticus (od. Eugenia Caryo-
phyllata Thunb.); in Oßindien, Amboi-
na, auf einem dürren weift verbrannten Bo¬
den. Kommen auch auf Isle de France uncL
Eourbon recht gut Jort. (Abb, Z. 315.
ülachw. 338. Law. 417. Fl, 122.)

Thunb er g Dijf. de Caryophyllis aromaticis; Upfal.
1783. (Boten. Magaz. Nr. 5. pag. 82.)

Die Nelken lind di6 unreifen getrockneten Kel¬
che mit den Blumenblättern. Sie find eins der
fchönften Gewürze, von bitterm fall brennenden
Gefchmack, und flark aromatifchem Geruch. Die
Hauptbeftandtheile und harzichter Stoff und das
aetherifche Oel, Man gebraucht fie ebenfalls des
WobJgefchmacks wegen und um den Reiz ru ver¬
mehren.
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[Als Zufatz zu aromatifchen Pflaftern gegen
chronifche 11 heumatismen, habituelle Un¬
ter 1 ei bsbefch werden, chronifche Durch¬
fälle, oft wiederkehrende Koliken, ferner zu
Zahnpulvern, Zah nlat wer gen u. dergl.
pafst das Pulver der Gewürznelken viel beJTer,
als das gewöhnlich dazu verwendete theure Oel
derfelben ]

Die (Fructus) Anthopbylli, Mutternelken,
find die reifen Früchte. Sie flehen den Nelken
weit nach, und find entbehrlich; ftanden aber
Tonft in grofsem Anfehen und Preife.

Oleum caryophyllorum, Nelkenöl, ünkt
im Walter zu Boden und ift fehr hitzig. Es ift
gewöhnlich verfälfcht. Man gebraucht es gegen
Zah n fchm erzen, und die Lähmung der ZungeJ
mit Zucker zu 3, 6, 10 Tropfen, [Gewöhnlich
auch als Zufatz zu Zahnpulvern, Zahnlatwergen
u, f. w.; zu welchem Zweck aber, wie eben ge¬
ragt, das Pulver den Vorzug verdient.]

89. Nux moschata, Muskatnufs; von Myri-
ßica mojchata Thunb,; auf den Blolu-
ckifchen Inf ein, Bauda, Isla dg Francs,
Sierra Leone, Surinams, (Abb, Lamark (My>\

< aromätica) 833. Rumpf, Atnb, II, 4, 5,
PI- 425.)

Thunbirg de Myriftica; Üpfal. 1788.

Die Früchte des Mofchatnufsbaums find mit
einer bittern Schale «mgeben, wie die Vv'alinuis;
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unter diefer findet man ein dunkelrothes netzför¬
miges Gewebe, welches durch das Trocknen gelb
wird, und die fogen. Muska tbl ü the , Macis,
gibt. Die Nü/Te find der Kern der Frucht, und
haben einen angenehmen, bitter-aromatifchen Ge-
fchmack, und erquickend gewürzhaften Geruch.
Sie enthalten ein aetherifches und ein fettes un-
guinofes Oel,

Man hat die Mofchatnüfl> in D ia rrh öen und
Dysenterien als erwärmendes aromatifcbes 'VJit-
tel empfohlen. Doch find fie Tehr reizend [und
paffen daher nur bei chron, fehle im J ebten
Durchfällen]]. Sie find eins der heften Mittel,
um den Gefchmack der Rhabarberpulver zu ver-
beffern, und als Zufat« zu andern übelfchmecken-
den und fchwer verdaulichen Mitteln.

Oleum nucis mofehatae expreffum,
Ol. nueiftae expr., Muscatöl. Muscatbalfam;
kommt aus Indien in viereckigen Stücken, und ift
oft verfälfeht. M.in benutzt es äufsrrlich gegen
Diarrhöen, Coliken. (Sonß wurde es häufig
als Corpus pro balfamo gebraucht, wozu es
aber jetzt, für viele Kranke, zu theuer ift.)

Oleum macis deftillatum, Muskatblüth-
ol; ift blafsgHb. dünne, fehr gf vi ürzhaft und flüch¬
tig. [Herausgeb. brauchte es mehrmals mit gutem
Erfolge gegen Gallenfteine (mit Aether fulphu-
ricus, Statt Ol. tereb.) und gegen chron. Erbre¬
chen mit Magenlaure, am beften mit Liq. kali
caxbonici.]
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[Tinctura macis; fehr wirktem gegen
flarkes Erbrechen, zu 20 — 30 Tropfen bis ei¬
nen halben Theelöft'el voll; für lieh oder mit Syr.
rhei oder Syr, cort. aurant,, mit Liquor kali car^
bonici, Tinct. Theb. und ähnl ]

Spiritus myrifticae Ph, Lond.

Nux mofehata condita; kommt aus In¬
dien.

Die Confectio cardiaca und das Electu-
arium cardiacum Ph, Edinb. beliehen aus ein¬
gemachten MuskatnüiTen, eingemachten In<*ber,
Conferva cort. aurantiar, und Zimmt.

90. Faba pichuriM, Pechurimbohnen, Muscat-
bohnen; von Liaurus Pichurim Bot.? in
Paraguay u. Braßlien,

Be r gius in Schwed. Abhandll.; 175g.

[Ein angenehmes fehr brauchbares Aroma, das
an Geruch und Gefchmach der Muscatnufs fehr
nahe kommt und, wie diefe, ein unguinofes Ol.
expr, und ein dünn flu ffiiges Ol, aerbereum gibt;
doch beide in geringerer Menge, — Als Zufatz
zu metall. Pulvern, zur China u. a. ift üe ange¬
nehmer uud bequemer, als die Muscatnufs; jedoch
mufs man immer zugleich etwas Zucker zufetzen.
Man gibt 5 — 15 Gr. pr, Dofi]

I
\■
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91 Piper nigr(jm et album; fchwarzer und
weifser Pfeffer; von Piper nigrum Bot.
in Oßindicn , Malabar, Java, Sumatra*
{Abb, Z. 557- Plackw, 348. II. 35.)

Der fchwarze Pfeffer iß der unreife Sa¬
men, \velcber abgefallen und getrocknet iß« Der
weifse hingegen der zur Reife gekommene Samen,
welchem die Hülfen durch Macereiion in Seewas-
ler genommen find. Die Hitze des Pfeffers liegt
in feinen febarfen haraiebten Theilen und dem
aetherifchen Ofcle, Man gebraucht ihn als Gewürz,
um die Verdauung der Spelten zu beförderm Die
fchwarzen rohen Pfefferkörner empfiehlt Unzer
gegen Verfehle im ung des Magens, und Un*
Verdaulichkeit zu 6, 12 Stück nüchtern genommen;
Gejenius den weifsen Pfeffer um den Haemor-
rhoidalflufs zu befördern: 4 6, Stück täglich,
einige Mal genommen»

ta

[92. Semen amomi, Baccac pimento, Piper
Jamaicenfe ,- Nelkenpfeffar , Engl, Gewürz;
von Myrtus Pimenta Bot., in Mexico,
Jamaika, auf den Antillen, {Abb. Z, 583.
Blackw. 355, PI. 375.;

Ein fehr wirkfames und angenehmes Aroma;
bef. zu empfehlen für die Armenpraxis ßatt der
Gewürznelken, der Muskatnufs u. ähnl. — Das
deftillhte Oel diefes Pfeifers foll oft zur Veröl«
fchung des Nelkenöls gebraucht werden.]
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S3» Ptper longum Bot., langer "Pfeffer; in
deiifcfien Gegenden. {Alb. Z. 569 Blackw.
356 Pl.zQ)

Oft noch fchärfer, als der vorige. Wol nur
noch von Landleuten gebraucht, als Hausmittel ge¬
gen Wechfelfieber, und von Thierärzten,

54. Gubebae, Piper caudatum, von Piper
Cubeba Bot,, ebendaher.

Man braucht nur noch feiten die candirten
Cubcben als Mage nmittel.

95. Piper hispanicum. Piper indicum, In-
difher, Spanifeher Pfeffer \ von Capjicum
annuum Bot,, aus Brcifilien, Mexico,- Bar¬
bados. {Abb. Z. 300, Blachv, 139, Schk*
47. Happe 49.)

Die Frucht ift anfangs grün, und wird nach¬
her orangerotb. Der Gefchmack ift fehr bitter und
brennend, und wird auch durch das Trocknen
nicht vermindert. Die Kraft liegt hauptfächlich
in den harzichten B< ftandtheilen. Bcrgius ge¬
brauchte die Samen gegen Wechfelfieber, zu
2 Gr. im Pulver mit Lorbeeren. In manchen Ge¬
genden ift ein Aufgufs von Spanifchem Pfeffer ein
Hausmittel gegen ftalte Fieber. Adair gab einen
Aufgufs mit rectificirtem Weingeift in der Angina
maligna, als Excitirmittel. Er liefs J Unze mit
I Pfund Weingeift infundiren, und davon 1-3 Dr,
mit Waffer nehmen. Gegen den fchwarzen
Staar, als flüchtiges Reizmittel» [Häufig wird

Amtmann s Mut, med, v. Kraut, Q
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der Branntewein u. a. geißige Flüfligkeiten damit
verfälfcht.]

(Der Cayennepfeffer kommt von einer
Varietät derfelben Pflanze.)

Aqua piperis Indici.

te

96, Baccai u. FOI.IA LAunr, Lorheeren und
Lorbeerblätter; von Laurus no bil i s Hot.,
aus Aßen. Griechenland, Italien , Spanien,
dem füdlichen Frankreich. {Abb, Z. 52.
Blackio. 175 Sehk, 110. PL 315)

Das Gewächs ift in allen feinen Theilen ge-
WÜrzhaft. Die Lorbeeren find fchwarz, bitter,
gewürzhaft. Sie werden häufig mit Branntwein
infundirt, als Hausmittel zur Magenftärkung.
Die Lorbeerblätter werden blofs in Suppen
u. f. w. gebraucht. Vormals benutzte man fie zu
Bädern, fAls Zu/atz zu Kratz fal ben werden
die Lorbeeren von Manchen häufig gebraucht.
Doch leiften Veratrum aitjum, Inula, Iris Florent»
mehr und find angenehmer.]

Oleum (baccarum) lauri, Lorbeeröl; hat
eine grüne, etwas ins gebliche fallende Farbe und
ift dickflüffig. Als Zufatz zu Kratz falben und
zum Einreiben auf den Unterleib, gegen Erbre«
chen und Koliken,

Emplaftrum de baccis lauri.

Joffer's Krätzfalbe enthält Lorbeeren,
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97. Camphora, Kampher; von "Lantus Cam-
phora Bot,, 11. vi.; auf Sumatra, Borneo,
XSaros, in Japan, China, £fava, an mehren
Orten in Oj'tindien, auf Jamaica. (Abb Käm¬
pfer Arnoen, exot, 77I. Z. 5^4, ßlackw. 347,
PL 314.)

Kofegar t tri Diff. de Camphora ; Gott. 17S5-

Dörffurt Abhandl. über d. Kampher; TVütenb, 1795,

Der Kampher wird von verfchiedenen Gewäch-
fen gewonnen:

i) Der Kampher von Sumatra, Borneo
und Baros, flitfst als ein Harz von felbft aus dem
Baum, und wird beim Zerfpalten desfelben im
Holze gefunden. Diefe Sorte hat auch den Namen
Baro-6 und kommt im Handel nie vor. Der Baum
gehört in das Gefchlecht des Laurus, 2) Der
Kampher von Japan, oder die gewöhnliche
Sorte, kommt von Laurus Camphora L,, dem
Kampherlorbeer, und wird durch die Deftillation
aus dem Holze, von dem Stamm, den Zweigen
und der Wurzel erhalten (Camphora cruda). In
diefer Form wird er verfchickt. Er ift aber noch
fehr unrein, und mufs erft wiederholt fubJimirt
werden, ehe man ihn alß Medicin gebrauchen kann.
Diefs gefchieht in eignen Kampherraffinerien, wor¬
auf er in Broden verfandt wird.

Nach leinen Beftandtheilen ift der Kampher
ein eigner Stoff des Pflanzenreichs. Hörffürt
erhielt daraus Benzoefäure, Kofegarten Zuk-

9 *
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kerfäure. Faß alle aetherifchen Oele kommen..
wenn fie alt werden, dem Kampher fehr nahe,
und man kann felbft durch die Künß den Ram¬
pher nachmachen. Der Kampher fchmeckt bitter,
widerlich und kühlend auf der Zunge; bei'm An¬
fühlen fcheint er fettig; er ift auf dem Bruche
g'.änzend, grdbkörnicht und kryftallinifch. Sein
Gerach ift fpecifik. Er ift fehr leicht, flüchtig und
brennbar. Er löf't fich in Otlen, in Weingeill und
Säuren. Doch darf man diefen Löfungen kein
Waffer zufetzen. Für fich allein kann man ihn
nicht zu Pulver reiben, auch im Waller nicht lö¬
ten; doch theilt er dem WafTer feinen Geruch und
Gefchmack mit, und mit Hülfe des Schleims wird
er unvollkommen damit verbunden. Man hat nie
beobachtet, dafs er verfälscht war.

Seine Eigenfchaften als Medicin lind durch¬
dringend, reizend und krampfßiJlend; in grofsen
Dolen wirkt es fedativ. Er wirkt mehr auf den
Schweifs, als au£ den Puls; dieler wird erft nach
und nach erhöht. Man gebraucht ihn in chroni-
fchen, nnd acuten Krankheiten, wenn die Lcbens-
kräfte x erfchöpft find. Seine Wirkungen erfolgen
fchnell, weil er fo volatil iß; allein de find auch
nicht anhaltend. Die Hauptgegenanzeigen
find Unreinigkeiten und Vollblütigkeit* Auch bei
hyfterifchen Perfonen mufs man ihn mit Verficht
anwenden.

Er ift fehr wirhfam: 1) als exci tirendes
Mittel, das zugleich den Schweifs befördert. In
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Febribus nervofis lentis (Seile, Beiträge
sur Natur- und Arzneiwiflenfchafi), in der Epi-
iepfie (Tiffot, Locher, Cullen, fVerlhof),
dem Wahnfinn {Schönheide , Beobachtungen
von der Tobfucht; Locher obil. pvacticae circa
luem veneream, epilepbam et maniam); jiri der
Manie von verheimlichter Liebe und zu
grofser Enthaltfamkeit (Auenbrugger) ; in der
Manie von zu ilarlier An R t engung des
Geiftes (Herz in Seile's Beiträgen zur Nat. und
Arzneiw. 1783)» ln oer Melancholie (TVilleni'
je von einer Melancholie, welche durch den Ge¬
brauch des Kamphers geheilt wurde). Auch wäh¬
rend der Delirien in hitzigen Fiebern ohne
Congeftionen nach edeln Theilen, ift es fehr
wirTifam,

2) In Faulfiebern, wenn die Kräfte linken,
der Plus klein, weich und fchne'jl, die Haut trok-
ken und pergamentartig, der Dürft unerträglich
wird, und krampfhafte Zufälle entßehen»

3) In faulichten oder brandichten Blat¬
tern; innerlich und äufserlich (Hof mann, Nach¬
richt von einer guten HeiJart der Kinderblattern).
Die widerfprechenden Erfahrungen rubren gewifs
zum Theil von der Art ihn anzuwenden, und von
den zu grofsen Dofen her, welche man öfters gab.
[Häufig Cchadete man auch dadurch, dafs man
den Kam^her in den erften fviiochifchen Stadien
acuter Exantheme gab.] — Rofenßein bediente
iich des Kamphers, um die A n ft e c k u n g des

l
>
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Blatterngiftes zu verhindern; mit Queckfilber ver¬
bunden. Diefe Erfahrungen find aber nicht beftä-
tigt. In nervofen Blattern, um den Ausbruch
zu befördern (Tiffo £;. '

4) In Zufällen von unterdrückter Aus-
dünftung: in der Pleuritis fpuria, innerlich
und äufserlich, bei fog. u n ach ten Entzündun¬
gen. Musgrav e (von der Lungenfucht) ge¬
brauchte ihn in der Sc h w in dfucht, welche
von unterdrückter Transfpiration entfian»
den war; mit Salpeter verbunden. i

5) Gegen Rb eum a tifmpn; äufserlich einge¬
rieben , und innerlich fo, dafs er Schweifs erregt.
Gegen rheumatifche Lahmungen.

6) Wider krampfhafte Zufälle. Gegen
fchwere hjiterifche Befchwerden, das Schluchzen,
das convul/ive Schielen, den Veitstams.

7) yfliex Zufälle von zurückgetriebenen oder
verhaltenen fogen. Krankheitsftoffen, z, B. bei der
Gicht, bei Hautaus fchlägen.

8) Bei Krankheiten der Harnwege,
Fehlern der Bleie von krankhafter Reizbarkeit, ge¬
gen die Gonorrhoe» chordata, gegen den
unwillkürlichen Samenflufs {Korturn med. pract.
Bibliothek I. B. 3, St.), Man hält den Kampher
für ein Keufchheits mittel. — [Der Kampher
wirkt in allen Hinüchten entgegengefetzt dem
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Phosphor, den Kanthariden u» den ähnl. Mitteln,
nähinlich: Irritabilität erhöhend und Senfibilität
herabftimmend im ganzen Organismus, vorzugs-
weife aber in den Genitalien. Defshalb ift der
Kampher vorzüglich brauchbar, ein Uebermafs
von Salacität bei rebwachen, fehr fenfi-
beln MenCchen, wo man dasfdbe am häufig-
ften antrifft, zu mindern, während er die nicht
leltene Impotenz fehr vollblütiger und fettleibiger
Sub/'ecte vermehren kann J

9) Gegen die amaurotifche Augen fchwa¬
che, den fchwarzen Staar (Arnemann Magaz,.
1, B. I, St, [ledoch nur, wenn Senfibilität und
lleceptivität noch votherrtchen,}

10) Als Wurmmittel (Baidinger); gegen
den Bandwurm (Fogel).

11) Um die Salivation nach Mercurial-
mitteln zu mildern. Eins der beften Mittel.
Wahrfcheinlich wirkt er, indem er die Ausdünftung
des Queckfilbers durch die Haut befördeii, [Noch
mehr aber ficher, indem er die übergrofse Em¬
pfänglichkeit des ganzen Gefäfsfyftema mindert. J

12) Auch bei dem Gebrauch der Kanthari-
den vermindert er die Wirkung auf die Harnwege,
Man verbindet ihn daher gewöhnlich mit Blafen-
pflaßern. Doch ift er in beiden Fällen oft un.
wirkfam.

■
i
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Man verordnet den Kampher; 1) als Pulver
von i Gran zu 4, 6 Gr., |, 1 Scrupel mit Zucker,
oder mit Magnefia, Salpeter oder bittern Pulvern»
In kleinen Dofen bekommt er oft nicht fo gut,
als in grofsen. Eine beinahe beständige Wirkung
befteht darin, dafs er einen leichten Schwindel
verurfacht, und darnach kann man am beften die
Dofe reguliren. 2) In Emulfion oder Mixtur.
Man läfst ihn mit Pilanzenfchleimen, G, Arabic,
Trafacanrh,, Eigelb, Mandeln, Liquor anodynus
Hoffm., Spiritus vini, Effig u. a. abreiben. 3) In
Pillen z. B. liofenßeiii's PraeferviTpillen, Au-
fserdem benutzt mau ihn als Zufatz zu vielen an¬
dern Arzneien, zur Tinctura Thebaica, zu den
MtM-cuvialnuueln, zur Chinarinde, zum Molchus
und m.

AeufseilicH ift er ein zcrtheilendes Mittel we¬
gen feiner flüchtigen reizenden Theile, bef, bei
ro renartigen Entzündungen, Rheumatismen,
Gicht; in Salben, Pnaftern, Rr'iuterkiKen.

Acetum camphoratum; Kamphereffiig,
Pcft. fliig. Jede Unze enthält 6 Gr. Kampher» In
Fällen, wo der Kampher zu fehr erhitzt. Auch
als ßiechmittel in anfteckenden Krankheiten.

Spiritus vini camphoratus} zum Wa-
fchen und Fomentiren von Contufionen.

Julepus camphoratus Ph. Lond.; eine
blofse Kamptiermixtur; bef. brauchbar für Kinder.
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Mixtura fimplex camp hör ata; ein Haus¬
mittel gegen Katarrhalbelcluverden, zu 20, 30
Tropfen,

Oleum camphorae; Kite empfiehlt es als
ein neues Belebungsmittel.

Oleum camphoratum Ph. E linb.

Linimentum faponis f. faponato - campho¬
ratum, Balfamus opodeldoc, Dr. Steers^s Opodel¬
doc (y. Preufs. Pharm.); fehr brauchbar gegen
chron. Rheumatismen, typhofe fc'ieber mit
Lo calaf f ectionen u. ähnl.

Unguentum album camphoratum.

gQ. Oleum caiaput, Cajcputöl; von Mein¬
leiten heueadeitdrort Bot., aus OJiindien,
den Moluckifchen Infein, Banda. {//hb. Zt.
307, Rumpk. Amb. II, Tab. ib. PI. 581.)

Adnmi Ulf. de Olco Cajeput.

Tkunbercr, von dem Kutzen und Gebrauch des Oleum
Cajeput; in den Schwed. Abhandl. vom J. 1781.

Tr. ommsdorff's Jaurn. d. I'harmacie, If, I,

Das Cajeputöl wird aus den Blättern des Baums
deftillirt, Und nur in fehr geringer Menge erhal¬
ten. Es hat gewöhnlich eine grasgrüne Farbe, ift
dünne und flüffig, und brennt, wenn man es an¬
zündet, ganz rein, und ohne dafs das G< jringfte
zurück bleibt. Es ift gewiiTermafet'n ein ilüffij»er
Kämpher, Heliwig (m Crell's cazm. Annal.

■
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II

I

2. B() glaubt, dafs die grüne Farbe von den ku¬
pfernen Deftillationsgefäfsen herrührt, und dafs
das reine Oel wahrfcheinlich ganz \veifs [ey;
Hey er dagegen, dafs üe von dem Harze des Mil-
lefolii entßehe, 'womit das Oel verfäircht wird
(ehem. innal. 3. B). tVeßrumb und Tromms-
dorff landen Kupfer darin. Man verfälfcht es
auf vielfache Art,

Der Geruch des gewöhnlichen Oels ift wie der
des Kampher», dem etwas Terbenthinöl beigemifchr
ift. Das Oel ift fehr erhitzend. Es -wirkt fchnell,
allein nicht anhaltend. Auch in diefen Eigenfchaf-
ten ift es dem Kampher gleich. Man empfiehlt es:
1) als durchdringend reizendes und krampfftil-
lendes Mittel gegen hyfterifche Zufalle, gegen
Starrfucht, Veitstanz, Lähmung der Zunge, auf
Zucker getröpfelt,

2) Als Carmina tivmittel gegen Blähungs-
befchwerden, Colica flatulenta u. a.

Die Dofis ift 2, 4, 13 Tropfen in Wein mit et¬
was Zucker. Man benutzt es auch ftatt anderer
gewürzhafter Mittel, um den Gefchmack des Rha-
barbers u. a. zu verbeffern.

In verfchloffenem Gefäfs kann man es lange
vor dem Verderben bewahren. Auch für den äu¬
ssern Gebrauch ift es ein durchdringendes reizen¬
des Mittel, [— nur für die raeiften Kranken zu
theuer; wefahalb man ihm das ahnlich wirkende
Oleum roris marini, auch Ol, iuniperi u. ärml.
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wohlfeilere und doch fehr wirkfame aetherifche
Oele fubflituirt]

99. Radix galangae mijioris (u. majoris);
Galgantwurzel; von Marauta Galanga
Bot,, od, Alpinia G alang a (Swariz);
aus Oftindien. {Abb. Rumph, Amb. V. Tab.
63. Fl, 6.)

Die Wurzel ift fehr erhitzend, fcharf und aro-
matifch. Sie enthält aetherifch ölichte und har-
zichte Theile. Man gibt fie zu £, 1 Scrup. in
Pulver, oder in Effenz; wie Zirgiber tu ähnl.

Elfentia gaAangae; gegen Lähmung der
Zunge, und wie Tinctura zingiberis.

100. Calamus abohaticus, Radix Cai.ahii
AROMATICI f. VULGARIS, f. ACORI; Kalmus;
von Acorus Calamus Bot,, ein perenui-
renies Schilfgewächs in Teichen und Grä¬
ben. (Hbb. Z. 207. Blackw. 466, Sehk, 97.
Fl. C75 )

Die Wurzel ift platt, gliederweife abgetheilt,
mit einer dunkelgelben Schale, Ihr Geruch ift an¬
genehm gewürzhaft, ihr Gefchmack bitter aroma-
tifch. — [Man gibt das Infufum gegen chron.
Schwäche der Bruft und des Unterleibes. Horu
empfahl fie auch gegen typhofe Fieber. Der
Herausg. fetzte fie oft mit gutem Erfolge der» Bä¬
dern gegen chron, Exantheme zu,]

%
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Spiritus calami aromatci»

Tinct. oder Ell. calami arom.; beide als Car-
diaca gebraucht.

IOI, Sjlkjua vakii-lae, Vanille, Baniüe, Va*
niglia; von Vanilla aromatica Swartz
oder Epidcndron Vanilla L.; ein TVin-
deßranch in Südamerika* {Abb, Z, 383.
JBIackw. 290.)

Lange dünne fchwarze Schoten, die viele
fchwarze mittelft eines feinen ölichten Wefens zu-
fammenklehende Körnchen enthalten und, im he¬
ften Zußande, mit vielen weifsen Nadelkryftal-
len von Benzoefäure befetzt find, Sie enthalten
viel Benzoefäure und dienen als angenehmer Zu-
fatzzumThee für typhofe Fieberkranke, und bei
chron. Krankheiten mit Magen fch wache. —
Sie wirken bef» reizend auf die Genitalien,
und muffen deshalb bei fchon Tehr th'atigem Ge-
fchlechtstriebe vermieden werden.
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//. Natürliche Ealfame; Ealfama na-
turalia.

102. Bai.sabkjs e Mecca, B Gii.eadensis,
B. Si'IUACUS, B. JUDAICUS, Ol'O B A LS A AUS,

ffleccabalfam; von Amyris gilcadenfis
-und A. Opob alfamum Bot., Bäume tri
Arabien, bef, bei Blecca, '{Abb, von A. Gil.
Valil, Symb. r. Tab. u, Berlin, gahrb. der
Pharm. 1795. Tab. 1. — von A. Opob. ; Al¬
pini Plant, Aegypti, Tab. 60.)

Diefer BalQm ift der hoßbarfie von allen, und
nie acht zu haben. Er fliefst aus der Binde des
Balfamftrauchs. FriCeh ift er heugelb, etwas trübe
und milchicht. Im Alter wird er ganz goldgelb»
Der Geruch ift angenehm terbenthinurdg. Der Ge-
fehmaeft fcharf und durchd;ingenc?» Jm Orient ge¬
braucht man ihn als Medicin. Man kann' ihn
durch Kunft vollkommen (?) nachmachen.

m

I03. BaLSAJIUS PEdUVIANUS f. Indicus, B.

Pkuuvian» nigeu, (albus 11. siecus); von
Myroxylon Pffjiiferum Bot , ans Peru
und dem warmem Tlicile von America, {Abb,
Hemandaz Msx, pag. 51.)

Der Baifarn, fo wie er zu uns kommt, ift faft
wie dünner Honig, räthlich braun oder etwas
fchwärzlich (ßalf. Peruv. niger). ,4uf der Zun»
ge ift er fehr heifs und bitter, und riecht angenehttt
aromatifch, wie Vanille, Er wird aus den Zvvei-

I
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m

gen und Blättern ausgekocht. Der weifse Balfam
(Balfamus Peruv. albus) fliefst aus der Rinde
des Stamms und den Aeften von felbft aus, und
wird wol nie acht verfchickt. Der trockne Bal¬
fam (Balf. Peruv. ficcus, Opobalfamum
ficcum) wird in Kürbisfehalen verfandt, und
ift ein gflbes Harz, welches ftark nach Benzoe
riecht. Man verfälfcht den Peruvianifch-n Balfam
faft gewöhilich mit wohlfeilem Baifamen, oder
andern wohlriechenden Harzen. Durch die De-
ftillation deffelben erhält man ein Salz, das dem
Benzoefalz gleicht {Crell's Annal. I. St) [oder
■vielmehr wahre Benzoesäure.]

k

Der Balfam ift ein febr erhitzendes und rei¬
zendes Mittel. Er ift weit reizender und fchärfer,
als der Copaivabalfam. Die altern Äerzte gebrauch¬
ten ihn : i) wider Lungengefchwüre; allein
in den meinen Fällen vermehren BdlCame in (lie¬
fen Krankheiten das Fieber, den Hüften und die
Neigung zu Entzündungen. 2) Nach Diarhöen,
Dysenterien, und Zufällen von der ßleykolik, um
die Theile zu fiärkm, und die nachbleibende
Schwäche zu heben. 3) Gegen Lähmungen»
[4) Gegen chron. Schleimflüffe der Harnwe-
ge von Schwäche ]

Die Dofis ift von Io, 2o Tropfen bis I Dr.
Sydcuham gab ihn auf Zucker zu 20, 30 Tropfen
täglich dreimal, [Beffer ift er zu nehmen, wenn
man ihn mit einem Syrup oder mit einer geiftigen
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Tinctur, von Katechu, Kino, Guaiak u. ähnl. ab«
reiben läfst ]

Aeufserlich gegen Wunden der Flechfen und
Nerven, ift er ganz entbehrlich. [Aber bei alten
unreinen Gefchwüren thut er fehr gut; bef,
in Verbindung mit Ceratum faturni oder einer an¬
dern rnetall. Salbe. Eben fo auch gegen Fr oft¬
beulen.]

Tinctura balfami Peruviani Ph. Lond.;
mit Spirit. vini bereitet. [Gegen krampfhafte
Zufälle zu äo — 60 Tropfen; Kindern auf dem Un¬
terleibe einzureiben]

I04. Bai.SAWüS COrAIVAE, B, DE CoPAIBA,

B. B. Cor ahü, CopaivabalJ'am; von Co-
paifera o / ficinalis Bot., aus Südame¬
rika, Erafüien, den /tiitillen {Abb. Lam, 342»
Jacq. Amer. 128. Z, 323. M. 5+30

Der Balfam quillt aus dem Baum, wenn man
Einfchnitte daran macht. Der frifche Balfam ift
klar und durchfichtig, wie frifches Mandelöl, nach
und nach wird er gelber, und wenn er alt wird,
dick wie Honig, Ganz hart und feft, wie andere
Harze, wird er nie. Der Geruch ift angenehm,
der Gefchmack bitter und pikant. Man verfälfcht
ihn häufig mit fetten Oelen oder Terb'enthin. Der
Brafilifche Balfam ift am weifseßen, und am wohl-
fiechendftem

■
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[Er fcheint den Urin bedeutend zu verändern»
Grofse Dofen vfrurfachen zuweilen Harnverhal¬
tung; nicht Mtcn auch einen maftruähnlichen
Ausfchlag über den ganzen Körper.])

Man empfiehlt den Copaivabalfam hauptfäch-
lich: 1) gegen innere Gcfchwürc, namentlich
Gefchwhre [oder eigentlich S c hie irnf 1 ü f fe] der
Harnröhre. Füller hat beobachtet, dafs der Urin
darnach bitter wird,

2) Wider den Nachtripper, den weifsen
Flurs.

3) Gegen den alten Hüften, wo Schwäche
und Relaxation die Urfache ift.

4) Gegen Haemorrhidalzu fälle [?]

Man gibt ihn zu 20, 30 Tropfen mit Zucker,
oder 1) in Emulfion mit Mandeln, G. Arabicum,
[oder mit einem Syrup abgerieben; am beßen läfet
er fich mit Tinct. hatechu, kino u. dergl. nehmen,j
s) In Tillen,

I05. Balsamus toi.utanus, B. de Tolu, B.
Eüstachii, Jolubcljatu; von Toluifera
Baljamum L.? aus Tolu, im Spanifchen
T'J ejlinäien.

Der Tolubalfam nielst ebenfalls aus den Ein«
fchnitten des Baums in heifser Jahrszeit, und hat
eine gelbbraune etwas »ötLliche Farbe; dabei ift
er dick und zähe, Durch das Alter wird er brück
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licht und hart, Sein Geruch ift fehr angenehm,
faft wie Citronen. Der Gefchmack füfslicht, warm,
und etwas beifsend auf der Zunge, Er hat nicht
den ekelhaften Gefchmack der meiften Balfame,
und iß milder, als der Peruvianifche und Copai-
vabalfam. Er wird oft für Meccabalfam ausgegeben.

Tinctura balfami Tolutaui Ph. Lond,

I

106, Balsamus Canadensts, Terkbiwthina

Canadensis, Canadijeher Balfam, Canadi-
Jcher Ttrbenthin; von Pirius can a den j is
und Pinut b al famea Bot,, ans Canada

in Nordamer'tca. {Abb, von l\ batf [am-
hert, Tab, 31. Hort 4tigU Tab. 6. — von P,
canad, Lambert, Tab, 12. lierner's ökon.
P/h 725)

Der Balfam wird durch das Anbohren atis den»
Stamme erhalten, und ift gelblicht und durchfich¬
tig, faft wie Bernftein Er hat ein-n warmen pi¬
kanten, aromatifchen Gefchmack, und riecht ange¬
nehm terbenthinartig. Es ift die hefte Art von
Terbenthin, und nicht To erhitzend. [Lentin
fand ihn, mit G. Guaj, febr wirkfani gegen hart¬
näckige N a c h t r i p p e r.]

107, Tereeinthinä , Terbenthin; ein harzick*
ter Saft, der aus den Tannen- und härchen¬
bäumen gewonnen wird.

Man untetfeheidet vier Arten von Terbenthin:

j) Terebinthina communis; vonPinus fyl-
Arnemann's Met, med. v, Kraus, IQ'

ß
AH
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veftris Bot., der Fichte; die fchiechtefie und
gemeinQc Sorte; danke) oder weifsbraun und dick,
wie Honig 2) Tettjb, A rge n tora te n f i s ; von
Pin.ns Picea Bot., von de- Edeltanne, Weife-
taiine. Ift weniger zähe, g. lblicbtbraun und durch-
fichüg. Sein Geruch ift angenehmer, fein Ge-
fchmack bittrer, als bei den übrigen Arten, a'er
am wenigften fc'harf. Er verdickt fich mit der
Zeit, 3) Tereb. Veneta: von Pinus Larix
Bot., der Lärcbentanne. Die reinfie Art: helle,
weifslicht oder bleichgelb, klebricht, von frarkem
Geruch, und biuerm, heifsen, unangenehmen Ge-
febmack Diefe Art wird am häangßeii , und al¬
lein innerlich, gebraucht 4) Tereb. Gypria f.
de Ghio; von Piftacia Te rebin thus Bot. Hat
gemeiniglich die Confiftenz von dickem Honig und
ift fehl zähe, durchfichtie und gelblich weifs oder
blaulicht, riecht angenehmer, als alle librigen
Terbenthtnarten, uiirf fehmeefct bitter, warm. Ift
aber gewöhnlich verfälfcht.

t
Alle Terbenthinarten kommen mit den natur¬

lichen Baifamen dam. iiberein, dafs fie haraichte
Theile und ein auhnifchs Oel enthalten» Sie
wirken durch ihren Reiz auf die reffen i heile,
bef auf die Lymphg. fäfse, befördern die Oeff-
nung, und treiben zugleich den Urin. Si fchüi-
nen daher vorzugliche Reizmittel für das Urinalfy-
ftem zu fein.

Man empfiehlt die Terbenthine: i) gegen Ver-
fchleimungen der Harnwege, wenn diefe
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erfchlafft und reizlos find. Gegen den Nachtrip,
per in hartnäckigen Fällen. Der Urin bekommt
darnach einen Veilchengeruch.

2) Gegen Steinbefch werden, um den Sand
oder Gries auszuführen. Nur darf in allen diefe»
Fällen keine Entzündung und keine Neigung zu
Entzündungen vorhanden fein.

Man verordnet, den Terbenthin« 1) in Pillen
oder Bolis, zu J, 3 Scr. I Dr.; 2 ) in Mixtu.
ren oder Emulfionen, mit Eidotter, oder mit
G, Arabic, oder Honig abgerieben.

Aeufserlich gebraucht man ihn häufig zu Sal
ben und Ptiauetii. Auch als Zutatz zu Klyftiren,
wenn man Öark reizen will, zu J. 1 Unze auf
I Klyßir, [Bei fehr Senübeln verurCacht er zu-
weilen, auch bei'm innern Gebiauch, einen frie-
felartigen Ausfchlag über den ganzen Körper, nicht
feiten auch mit Aphthen.]

Oleum terebinthinae, Spiritus tere-
hinthinae; deftillirtes Terbenthinöl, liienöl. Ift
äufserft reizend, und fo durchdringend, dafs felbft
der äufsere Gebrauch dem Urin einen Veilchen^e.
ruch mittheilt. Man gebraucht es: 1) gegen Gal-
lenfteine. falisneri (Oper. T. III.) empfahl
fchon eine Mifchung von Terbenthinöl und Alko¬
hol gegen Gallenfteine, und in neuern Zeiten Du¬
ron de (Mem. de Dijon 1778. JVhite von den
Krankheiten der Galle). — 2) Gegen hartnäcki-
ge rheumatifche ßefchwerden, bef. Hüft-

IO *
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befchwerden, dem Malo ifchiadico» In Verbindung
mit Extr,. aconiti. Es ift eins der wirkfamften
Mittel gegen die cbronifche Steifigkeit der Gelen¬
ke. — Die Dofis ift 13, 20 Tropfen, und man
fieigt allmälig. [Man reibt ihn ebenfalls mit Ei¬
gelb, oder einem Syrup oder mit Rob, juniperi
ab.]

Liniment um diureticum Difp, Lipp.
{Kiefer, in Hufeland's Journ. d, prakt, Heilkde,
5°. 3-)-

Colophonium, gemeines Geigenharz; das
Refiduum nach der Deftillation des Ol, terebinth.
Man gebraucht es äufserlich als zert heilendes
Mittel. Auch zum Räuchern in der Rachitis;
ab Stypticum mit Spir. vini rectificafiff ; eben
fp gegen weifse Gelenkgefchwülfte {Liß).

Pix alba, weifaes Harz; itt blofs in der Luft
erhärteter Terbenthin. Aeufserlich zu Pf laßem.

Pix nigra liquida, der Theer; ein empy-
reumatifches Oel, w-lch^s durch die Deftillation
aus dem Holze gewonnen wird. [Gewifs fehr
brauchbar zutn Verbände fchlaffer, unreiner, be-
fonders fcrofulofer und Icor buti f ch er G e-
fchwüre!]

Aqua picea, TheerwafTer; man liifst 0 Theile
Waffer auf 1 Theil Theer giefsen. und di"fes nach
einigen Tagen abklären. Es ift durchfichtig,
fchmeckt etwas fäuerlich, und ift fehr erbitaerid
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und empyreumatifch". {Berkeley von dem Ge¬
brauch des Theerwaffers, Gott. 1745.) Vormals
hielt man es für ein Verwabrurigsnmtel gegen die
Blattern, Man hat es auch gegen Hautkrank¬
heiten, Rheumatismen, afthmatifche Be-
fchwerden und fcorbutifche Gefchwüre em¬
pfohlen. Es wird wie ein Mineralwaffer gebraucht,
aber wenig mehr angewendet.

Pix folida f. atra, gemeines oder fchwar-
zes Pech; zu der famofen Pechhaube in der Ti¬
nea capitis; oft auch Ingredienz gemeiner
Pflafter.

Pik Burgundica; zum Räuchern und zu
Pnaftem.

Unguentum digeliivum, aus Terbenthin
und Eigelb zufammengerfeben.

Balfamus Arcaei; aus Terbenthin, G, ele»
mi, Baumöl und Axungia porcina.

Balfamus faponis.

Balfamus vitae extemus Hoffm,

1
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111. yJnimalifche, aetherifche, harzichte
Mittel

108. Castoreum. Bibergeil; von Caftor Fi¬
ber; in Amerika, an aer Hudfou's Bay , in
Canada und dem nördlichen Europa, Stie¬
rten, Rujstand, Polen, Preu/sen, im Liff-
pijchen, an den Ufern der Flüffe und Tei-
chr, {Abb. Blumenb ach's Abbiidd, natur/u
GegenjL 43. Bujfon Hij't. nat., Tome V*
Schreber's Säugth. 175)

Das Caftoreum wird von weiblichen und
männlichen Thieren erhalten. Es wird in länglich¬
ten, höckerichten Beuteln abgefondcrt, welche
mit einer zähen, beinahe lederartigen Ha,ut umge¬
ben find, und die Geftalt von Teftikeln haben.
Ihre Lage ift zwifcheo dfm Nabel und dem After.
Jedes Thier hat vier folche Beutel. Die unteriten
beiden enthalten das Cattoreum, die obern, welche
kleiner find, die A xii ngia caftorei, das B i-
bergeilfett. "Das Caftoreum Felblt ift, wenig-
ftens nachdem die Beutel geräuchert lind, braun,
zerreiblich, etwas fettig, mit vielen dünnen Häu¬
ten durchwebt, und hat einen dumpfigen Geruch,
und einen bittern widerlichen Gefchmack. Ehe
es verfchickt wird, läfst man es wafchen, räu¬
chern und ausdörren. Oft ift es mit Saud, ge¬
ronnenem Blute, Bley und Steinen vermengt. Das
Ruffifche (Caftoreum Älosco vi ticu m), Pol-
nifche und Preuffifche Caftoreum ift beffer als das
Americanifche» Das Americanifche oder Englifche



iog» Caftorfum. 151

(Caftoreum canadenO; ift zuweilen gar ein
kmiftjn »et Geroriip; on Renzofs, Pemtialfam, <ium-
mi Hjvui 11 iiuc ■•. nigern äthten Bibergeil, womit
die Bfuiel geftopft werden. Es ift auch frhon
äuferb'ch fehr verfch'eden. Die Haut auf dfr Ober¬
fläche ift dünne, lofe, inwend : g fehlen die Zellen
('Ihiemnnn in d. Berliner Jahrb. der Pharmazie,
1798. p» 54.♦ Die Beutel lind gemeiniglich platter,
je weiter üe aus dem Norden kommen. Die Gröfse
und Schwere macht keinen Unteifchied,

Die Wirktmeen des Caftoreums find fehr rei¬
zend kr am pf fti 11 end , und kommen mit denen
der ftinkenden Gummierten, der Afa foetida u. a.
[in vielen Hinhcbten^ übercin. Es enthält vola-
tile, harzichte und fettige, gelatinole Befhuidtheile.

■■

I

Man gebraucht es: Ij gegen hyfterifche
und hypochondrifche Anfalle, welche mit
Blähungen verbunden find (Vapeurs). In der
Oolica flatulenta, und ähi liehen Krankheiten,
welche von Krämpfen im Unterleibe unter¬
halten werden.

2) In der Epilcpfie gebrauchte es Ihou-
venel mit Erfolg in grol'sen Dofen,

Gewöhnlich gibt man es zu I, 2, 4. 6 Granen,
-f Scrup., feiten bis zu I Scr., mit Valeriana u. a/
in Pulvern und Pillen. Th ou v enel liefs es
zu \ Dr. I Unze in der Epilepfie nehmen. (II aar
Analylis chemies Caftorei, Erlang. i;95.) — [Bei

AI



I

M

152 II. Flüchtig reisende Mittel.

blutreichen Subjecten und bei Neigung zu Conge-
ftionen darf man nur kleine Dofen geben, und
mufs oft auch dann noch irgend ein NeutraUala
zufetzen, um die erhitzende Wirkung vom Blut-
fyfteme abzuhalten.]

Aeufserlich benutzt man es als Riechmittel,
wider das hyfterifche Kopfweh (Migraine).

Effentia f. 1 inetura caftorei fimplex;
zu 50, 40, 80 Tropfen u. m., allein, oder mit Li¬
quor anodynus min. HofFm. , Liquor C. C. fuccin..
Laudanum liquidum. [11 den eben genannten
Fällen. Auch al« Zufatz zu Brechmitteln für fehr
feiilible Subjecte.]

Tinct. caftorei compofita Ph. Edinb.
(Rec, C^ftor. Rull. Unc. I. Afae foetid. Unc. i»
Spir. ammoniae, lib. 1.; zufammen 6 Tage im ver.
fchloiTeneu Gefä/is digerirt). Die Dofis ifr f, 1 Dr.

Tinct. caftorei volatilis oder ammo-
niata Ph, Bor.

Aqua caftorei, ift überflülrig, verdirbt leicht.

(Die Axungia caftorei hat die Confiftenz
einer Salbe, und einen fchvvachen Geruch nach
Caftoreum. Sie ift völlig entbehrlich.)
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I09. Moschus, Bifam, von Mofchus Mo¬
lchüf er us L.; in der Fartarei, Ruf stand,
Siberien, China, Thibet, Amerika, {Abb,
Schrcber'j Säugth. 242. Büß ort, FI. Tab.
ay. Berlin. Jahrb, der Pharm. I803.)

Reinich, de Mofcha naturali et artejacto; Jen, 178^.

Grot, de MoJ~cho; Tubing. 179(1.

C, L. C, Kapp, üb. einige Wirkungen des Mofchus
in den Krankheiten des Merifchen; JVitrnb. l£ji2.

Man erhält den Mofchus von dem männlichen
Bifamthier, aus einem befondern Beutel neben dem
Isabel. Er ift beinahe eiförmig, mit kurzen bor-
ßtnartigen, weifslicht gelben, oder grauen Haa¬
ren befetzt; inwendig mit Blutgefäfsen und klei¬
nen Drufen durchwebt. Dor Mofchus ift eine
fchmierige, dunkelbraune, körnichte Suuftanz,
Welche wie geronnenes Blut auslieht, von biiterm
Gefchmack und ftarkem durchdringenden Geruch.
Oft ift er mit Blut, Benzoo, Bleiftucken, Afphalt
vermengt. Alle diefe Verfälfchungen find fchwer
au entdecken, weil der Geruch fo leicht lieh an
fremde Subftanzen anhangt. Der Siberifche oder
HulFifche Mufchus ift nicht fo ftark, als der Chi--
nefifche, und auch daran kenntlicfi,' dafs die Beu¬
tel mit weifsen Haaren befetzt und. Der Bifarn
aufter dem Beutel ift gewöhnlich nachgemacht,
und ganz verwerflich. Der fpeeififche Geruch
liegt in dem harzichten Wefen (Mirabelli).

Einige glauben, dafs aller (?) kaufliche Bifam
eine tlof.se Compontion ift. Marggraf hat ein«

I
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Zubereitung befchrieben, welche einen ftarken
Mofchusgeruch hat (chym. Schrift. 1. Theil) Auch
Stöller und Reinick haben einen .künftlichen
Mofchua (Mo/chus artifi cial is) bereitet, und
mit fichtbar guier Wirkung angewendet. (Stöller
Beobachtanpcn and Erfahrungen; Go>ha »777.).
Ob man überhaupt den natürlichen, koftbaren Mo-
fchus nicht mit diefem künftlichen vertaufchen
könnte, muffen genau angeftellte Verfuche noch
entfcheiden. [Der Mofcbus'artif, möi'te -wol hörh-
ßens in chron. und minder bedeutenden Krank¬
heiten ßatt des guten natürlichen Mofchua an¬
wendbar fein ]

Die Wirkungen des Motchus find rfcizend,
krampfft il-le ad, erhitzend. Er treibt die
Säfte nach der Haut [Zu grofse Dofen erregen
auch und verftätken den fchon vorhandenen
Krampf.]

Man gebraucht ihn daher: 1) in fieberhaf¬
ten Krankheit* n überhaupt, wenn krampfhafte
Zufälle, Schluchzen, Sehnen'lüpfen entliehen»

2) In convulfiven Krankheiten: gegen
Epilepfie, Sardonifches Lachen (Rol>öl,
vom Nutzen des Mofchus in einem hartnäckigen
fardonifchen Lachen); gegen den Trifmus der
Kinder; den Tetanus; in Ncivenhebern; beim
Keichh uften.

3) Wider ConvuUion.en (Berger): in der
Kopfwafferfucht, wo ConvuUionen entftanden; den
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kalten Brand mit convulfiven Zufällen,
bef. Gangraena fenilis; in Verbindung mit
dem flüchtigen Börnftein- oder Hirfchhornfalze
{TVhitc); gegen die Kardialgie, die Hydropho¬
bie. Jn der Bleikolik,

4) WiderZufälle von zurückgetretenen
Ausfchlägen; um den Ausbruch der Blat¬
tern zu befördern; auch wenn fie zurückgetreten
find (Iluxham; HoJ~eii/tein), In der Epilepfie
und Manie von zurückgetretenen Ausfchlägen.

5) Bei dem Podagra, gegen rheumatifche
Lähmungen u. ähnl,

Hyfterifche Perfonen können den Molchusge-
ruch gewöhnlich nicht vertragen.

Wenn der Mofchus etwas leiRen toll, Co darf
er nicht in zu kleinen Dofen gebraucht werden.
Unter 4. Gran darf man nie verfchreiben, fonft
wirkt er gar nicht [??] Für Erwachfene 8, 15
Gr. 1 Scr. TV all (Philof. Transactt. Nr, 474 ) hat
beobachtet, dafs der Mofchus in der Dods von 10
Gran und aufwärts, eine gelinde Diaphorefis be¬
wirkt, ohne den Körper zu erhitzen; vielmehr
dafs er die Schmerzen lindert, und dafs die Kran¬
ken gemeiniglich darnach in Schlaf verfallen, wo¬
durch fie fehr erleichtert werden. Gregory gab
£e£on hartnäckige Nervenzufälle \ Dr. auf einmal»
[Kinder vertragen gewöhnlich verhältnifsmäfsig
gröfsere Dofen, als Erwachfene; Kinder von
I.Jahre 2, 4, 8 Gr. Doch bekommen blutreiche
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Kinder ebenfalls, Mbft nach kleinen Dofen, Be-
ängftigung und Öönigt ftionen, und oft fah der Her-
ausg. h-füge Convulfioncn bei Kindern nach Wei¬
nen Dofen Mnfchus fchnell verfchwinden, wäh¬
rend fie durch grofse Dofen offenbar verfchlimmert
Wurden,]

Man verordnet ihn: i)im Pulver mit Zucker,
oder Kampher, Valeriana; a) in Pillen oder Bo¬
lus mit Opium, Afa foetida; 3) in Mixturen:
man läfst ihn mit Schleimen, Zucker, Svrupen,
Liquor anodynus zufammenreiben, und raitWafler
men^bar machen, Aufaelüft wird er von keiner
Flüfiigk it. [Die Pulver muffen in Charta cerata
oder, beffer, in vitris lingulis obluratis gegeben
werden, um das Verfliegen des Mofchus zu ver¬
hüten und um ihn empfindlichen Kranken nicht
durch den ßarken Geruch zu verleiden,]

Julapium e mofcho, Miftura mofchata
Ph. Lond ; aus Mofchus, mit Mucilago G, Arabici,
Zucker und Aqua rofarum verbunden. ]ft dia-
phoretifch amifpasmodifch. Die Doüs ift Unc. |
bis if»

Tinctura mofchi Ph. Edinb. (B.ec. Mofch.
Dr. I. Spirt. vini rect. Unc. 6, 10 Tage digerirt).
Die Dofis ift Dr. %, I, %.

[Tinctura mofchi aetherea]

Globuli mofchati, die Bifamkugeln.
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(Das Pulvis Tunquinenfis, welches ge¬
gen die Wafferfcheu vormals berühmt war, befteht
aus 16 Gr. Mofchus, 13 Gr. Zinnober und 1% Gr,
Merc. fulphurato - ftib,

1/-^ Naphthen, AetJier; (fogen. verfüfste
Säuren, Spiritus dulcificati.)

Iio. Aetheu SVI.PHURICUS, Naphtha vr-
trioli, f^itrioluaphlha, Vilriolaether, Pfäri
aus der Mifchung des höchjigereinigten f'Vcin-
geijies und der concentrirten VUrioifüura ab¬
geschieden.

Ein fehr durchdringendes, flüchtig-reizendes
krampfftillendes Mittel, Es ift ungemein flüchtig,
verdunftet fchnell und erregt dabei örtlich eine
Kälte. Der Gefchmack ift fiark und pifcnnt; die
Farbe weifs und helle. Wenn man ihn anzündet",
mufs er eine gelbliche, keine blaue, Flamme ge¬
ben. Er lälst iiufserft wenig WalTer zurück, wel¬
ches bei dem Verbrennen erft erzeugt wird.

Man benutzt ihn hauptfächlich: [1) bei ty-
phof. und paralyt. Fiebern: als Zufatz zum
Inf. valer., ferpentar., arnic., zu Chinadecocten
u. f. w.]

2) als reizendes krampftillendes Mit¬
tel wider byfteiifche Befchwerden, Krämpfe der
erfien Wege, das krampfhafte Kopfweh, die
krampfhafte Engbrüftigkeit (Cullen), den Magen¬
krampf, hartnäckige Wechfeliieber;

I
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5) als Excitirmittel bei Erftickten und Er¬
trunkenen, wider apoplektifche und foporote Zu-
fälle, auch bei Lähmungszufällen, innerlich und
äufserlich;

4) als Auflöfungsmittel für die Gallen Reine;
mit Ol. terebinthinae. Dur an de empfiehlt (Ob-
fervations für l'tflicacite du melange d'ether ful-
phurique et d'huile vülatik de terbinthine dans les
coliques hepatiques, in Arnemanris Biblioth. f,
Chir. und pu Med. 1. B. 3. St. 2 Theile Ol. tereb.
und 3 Theile Aether vitrioK, des Morgens täglich
iiu v Drachme, mit Molken u, ähnl. Dingen zu
nehmen.

Am heften läfst man den Aether, wenn man
ibn allein verordnet: i) auf .Zucker nehmen, zu
10, 15, 30, 50 Tropfen, oder £) mit einem aro-
matifehen Waffer. Auch äufserlich wird er als Ex-
citirmittel angewendet: gegen Kop Hchm erzen,
Zahnfchmerzen; mit oder ohne Kampher.

Liquor anodynus (mineralis Hoff-
ntanni), Spiritus fulphurico - aethereus,
Acidum Vitrioli dulcifica tum, Spiritus
vitrioli dulcis, Spiritus aetheris vitrioli
Ph. Lond., verfüfste Vitriolfäure, Hoffmarm's
fcbmerzftillende Tropfen. Eine Löfung der Vitriol-
naphtha in Weingeift. Hat, wie alle verfüfste
Säuren, einen fehr ftarken durchdringenden Ge-
febmack und Geruch; befördert den Umlauf der
Säfte, die Abänderung des Urins und des Schwei-
fses, und verbreitet eine allgemeine Wärme über
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den Körper. Ihr Nutzen ift daher fehr ausge¬
breitet.

Der Liquor anodynus mufs einen angenehmen,
gewürzhaft durchdringenden Geruch haben, und
eine kare weifse Farbe. Der Gefchmack mufs
angenehm fein und kühlend, nicht nach VVeingeifr,
nicht fcbweflicht, — Er ift btf fchätzbar: I ge¬
gen Krämpfe der Gedärme, K olikTch m er¬
zen, Zufälle von Blähungen, hyfterifche Anfälle,
kramfhafte Kopffcbmerzen. —■ 2) Als ex-
citirendes, belebendes Mittel, bei anfchei-
nend leblofen Ptfrfbnen, anfcbeinend todt gebor-
neu Kindern. —■ 5) Als Zufatz zu Medicamenten,
um ihre Wirkung zu vermehren, und damit det
Ma:.en nieiit davon befchwert wird: z. B. zur
Valeriana, Rhabarber, Chinarinde. — Die Dolis
ift von SO, 30 bis 100 Tropfen und darüber.

Tinctura Valeriana e anodyna (f. p. 439.)

Spiritus aetheris vitriolic» aromati-
cus Ph. Edinb. (Rec. CoTt. cinam. Dr. 6, Sem.
cardam, U11C. I, Rad. angehe. Dr. 3, Piperis longi
Dr. fl, Spir. aether, vitrioli Li'br. 2\; 7 Tage in
verfchlofTenem Gefäfs macerirt und durchgefeiht).
Dofis: 20, 40 Tropfen.

II
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111, SPflUTUS NITRICO - AETHEREUS, S p l T U
tus nilri duLcis , Acid um nitri dulci-

jicatum, Spiritus aetheris nitrofi
Fh. Loncl. verfüfster Salpstergeifl; eine Lö-
f'irig der Salpeternaphtha in Alcokol.

Er rnufs klar und helle fein, einen angeneh¬
men Geruch haben, und einen füfdlicht bittern
Gcfchmack. Er daif keine freie Säure enthalten.
Wenn man ihn nicht gehörig aufbewahrt, fo wird
er wieder fauer.

Man gebraucht ihn ebenfalls: 1) wie beide
vorige;

2) gegen hyfterifche und krampfhafte
Zufälle überhaupt, und als ein gelindes fchweifs-
treibendes Mittel zu 15. 20, 60 Tropfen auf Zucket
oder mit einem angenehmen Syrup.

3) Als d iure ti Fehes Mittel. — Mit der
Zeit entwickelt (ich immer die rohe Salpetcrfaure
wider daraus {Gretas tharmacologie II. Th.
S. 428.)

112. Spiritus muriattco - aethereus , Spi'
ri tus falls dulcis, Acldum falls dul-
eificatum, verjufster Sah&ei/i.

Der verfüfste Salzgeift hat, wenn er gehörig
bereitet ift, eintn angenehmen gewiirzhaften Ge¬
ruch, und einen ftarken, beinahe nelkenartigeu Ge«
fchmack. Er ift erhitzend, kramp fitillend
und analeptifclu
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Man empfiehlt ihn hauptfächlich: 1) gegen die
fpaftifchen Zufälle in faulichten und gallich-
ten Fiebern, in Dysenterien.

2) Bei zu ftarkem Flufs der Haemor-
rhoiden, dem fchmerzhaften Abgang der mo-
natl, Reinigung.

3) In der Gicht und bei dem Podagra, um
die Schmerzen zu mildern.

Man pibt ihn zu 40, 60, 100 Tropfen mit ei¬
nem angenehmen Syrup, oder in Tränken, Mix¬
turen. [Man gibt ihn gern bei allg, typhofen Lei¬
den mit Localaf fection der Ilefpiration».
Organe.]

113, Aether ackticus, Naphtha actti
£[figaeLher , Effignaphtha.

Geruch und Gefchmack des Effigaethers find
ungemein angenehm und fragrant. Man gebrauchr
ihn [in allen Fällen] wie den Vitriolaether. Ge¬
gen rheumati Tch e und Gichtzufälle, inner¬
lich, auch äufserlich eingerieben, fßti hyfteri-
fchen Krämpfen u.a. fpa s mo d. Zufällen fcheint
er den Vorzug vor den übrigen Aetherarten zu
verdienen. — Man mufa ihn in etwas gröfsern
Dofen geben.]

Arnemann , s Mat. med. v. Kraus, II
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V. Phosphor.
114. PhosphoküS, Fhosphorus urinar,

Phosphorits Iinnkelii , Phosphor,
Leuchtßein. (T'Vird. aus allen Arten von
Knochen gewonnen.')

Fr ixe's medicinifche Antraten, St. 1.
JVeihar d\ verm ;fchte Schriften, Sc. 4.
Fr-. Bouttatz üb. d. Phosphor; Gott. 1800.
1. F. Dan. Lobftein über den Phosphor; a. d. Franz.;

Leipz. 1817.

Er ift gewöhnlich in kleine Stangen geformt,
und hat eine weifsge\be, halb dutebbehüge Farbe.
Im Bruche ift er glänzend und ftralicht. Im Dun¬
keln leuchtet er. In freier Luft zergeht er in
weifse Dämpfe, und -wird in feine eigue Säure
aufgelüPt (Acidum Phosphori per deliquium) mit
einem ßarken KnoblauchBgeruch. Dabei zündet
er. Er löf't fieb in Weingeift, und in aetherifchen
und ausgeprefsten Oelen; [jedoch fchwer und un¬
vollkommen; beffer in Schwefeläther.]

Er gehört unter die fiärkßen Reizmittel. Man
gebraucht ihn: 1) vorzüglich gegen fchwere
N er ven zufalle, Lähmungen, Tetanus, Epilepfie.

e) In fieberhaften Krankheiten, wenn
die Lebenskräfte fehr finken»

Die Doßs ift f, f, |; I Gr. in Naphtha vi-
irioli oder Oleum animale gelöf't, und mit Ger-
Üenfchleim genommen.

[Emulfio phosphorata Hufeland.]
{ Li n im en t u m p h o 8p h o r a t n m,]
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VI. Ammonialmittel , Ammonialia,

Auftin über die Bildung des flüchtigen Alkalis in
CrelVs Beiträgen zu den ehem. Annalen IV. B-

Hausmann, über die hünftliche Erzeugung des flüch¬
tigen Alkalis, in Cr eil's Beiträgen, III. ß.

E/chenhach, ammoniacae therapeuticis ußbus reclt
acoommodandae praeeepta; L pf, 1797. 4,,

Das flüchtige kalifche Salz ift an allen drei
Reichen der Natur, nur in thierifchen Subftanzeu
in größerer Menge, enthalten. Aus diefen wird
es durch zwei Wege abgefchieden: durch Hüjfe
des Feuers, und durch die Fäulnifs. Unter allen
aber wird es aus dem Salmiak am heften und am
reinßen gewonnen; dann aus dem Hirschhorn,
und den thierifchen Subttanzen überhaupt. Der
Unterfchied dieftr Laugenfalze beruht blofs auf
dem noch anklebenden empyrrumatifchen Oel.
Rectificirt, find alle einander vollkommen gleich.

115. Ammonium carbouic'um pyro - oleosum
ßüchtiges IJirfchhonJalz. (f?>ird aus dein-
Ilirfchhom und andern Knöchern auf /rock
nem Wege abgefchieden [mid be/leht aus d*m
folgenden und brenzlichten ThierölA

[Es leiftet oft fehr viel gegen Krämpfe, baf,
bei jungem Subjeeten. —«

Auf folgende Art: ReC. Amnion, carbon. pyro-
ol. Gr, 8. Camph. Gr, 5. Mucil. G, Arab. Svr.

II *

I

"i
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164 II. Flüchtig reizende Mittel.

alth. ana Dr. f. Aq. Tarnt). Dr. 3, M, f. Emulf.
S. alle Stunde I Theelöffelvoll zu geben; wollen
es Czekierski u- JFolff- (zu Warfchau) mit
viel Erfolg gegen Angina membranacea ge¬
braucht haben. {HuJelund's Journ. der prakt,
Hkde, 30, I.)]

'*

m

Il6. Ammonium cakbonicum, Sal volatilo
falis ammoniaci, Sal alkali volati.
le ficcum, Ammonia praeparata, Al¬
eali ammoniacale, Sal alcali urino-
fu m , flüchtiges Ammoniakfalz (Wird aus
dem Salmiak vermitteljl des milden Pflanzen-
laugenjalzes abgeschieden,)

Diefes Salz hat eine Tchöne weifse Farbe und
riecht ßark. Der Gefchmack ift ftechend urinhaft.
Im WaiTer und Weingeift löf't es fich. In der
Wärme verfliegt es. Es ift ein kräftig reizendes
und durchdringend diaphoretifches Mittel. Es
vermehrt den Kreislaut des Bluts, befördert den
Schweifs und den Urin.

Man benutzt es hauptfächlich: 1) als ein Ex-
citirmittel, in Krankheiten, wenn die Lebens¬
kräfte fehr gefunken lind, in fogenannten bösarti¬
gen Fiebern, in SchlagfmiTen, der Apoplexia ner-
vofa, Schlaffuchten, in Nervenzfällen.

2) In La hmungszu fällen, gegen den
fchwarzen Staar.
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3) Als fc hweif str eibendes Mittel, bei
zurückgetretenen Krankheitsmaterien, Blattera, Ma-
fern u. a.; in der Gicht und dem Podagra (Sy-
denham , Bocrhaave).

4) Gegen Wechfelfieber. Cullen ver¬
ordnete es zur Zeit des Froftes, um den Anfall
zu verkürzen.

5) Wider hyßerijch» Zufälle, Vapeurs, die
Migraine.

6) In venerifchen Krankheiten, Leme-
ry, de le Boe, und neuerlich Peyrilhe empfah¬
len es (neues Mittel wider das venerifche Uebcl
aus dem Thierreich, 1787). Es gehört unter die
vorzü glich ften nicht mercimalitchen Antifyphiliti-
ca, in Verbindung mit Holztränken und Bädern.
[Jedoch wirkt es entschieden nicht direct antifjphi-
litifch, fondern blofs als diaphoretifches Adiuvans.]

In allen Fällen, %vo Entzündung ftatt hat, rnufs
es mit grolscr Behutfamkeit gebraucht werden.
^Doch pall't es eigentlich nur bei einem Vorherr-
Ichen der Irritabilität, bei entzündlichem Zuftande
oder bei Anlage zu demfelben.

Man gibt es zu 2, 5, lo, 15 Gr. mit Kampher,
Mofchus, der Confectio cardiaca u. ähnl. Immer
aber in flüffiger Geftalt. Am bellen in Emulüon.

Aeurserlich gebraucht man es als excitiren-
des Mittel, um anfeheinend leblofe Perfonen wie¬
der zu lieh zu bringen. Als Riechmittel bei
Erftickten , Ertrunkenen, in Schlaffuchten, &

II
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j66 II. Flüchtig reizende Mittel»

Spiritus Cornn Cervi, Liquor volatiJ
Hs Gomu Cervi, Spiritus falis ammonia»
ci fimplex, oder aquoftts, Aqua ammoniae
Pb. Lond. Hirfchhorngeift, Salmiakgeiß, Eine
Löfung des flüchtigen Hirfchhornfalaes in Waffer.
Er mufs helle und klar fein, uud einen ßarken
alkalifchen Geruch und Gefchmack haben» Man
gibt ihn zu 5, 15, 50, 50 Tropfen, mit Waffer.

Spiritus falis ammoniaci caufticusy
Spir, faJis ammoniaci cum cafce viva,
Spir. fal. ammoniaci uiinotus, ätzender Sal-
miakgeift, Alcali Fluor le Sage (Experiences
avec l'alcali volatil; Martinet Exper.). Er mnfs
einen flüchtigen durchdringenden, faft erfticken-
den Geruch haben, eine helle Farbe, und einen
fcharfen brennenden Gefchmack. Le Sage em¬
pfahl dieres Mittel vorzüglich gegen den Bifs gif¬
tiger Tbiere, Vipern, toller Hunde, weil er glaub¬
te , dafs das Gift dadurch in der Wunde neutrali-
firt [?] werde. Gegen den Bifs der Schlangen ifl
es eins der heften Mittel zu 50, 60 Tropfen in
kurzen Intervallen gegeben (Williams}. Nach
eben diefer Theorie foll es auch in der Ruhr wir¬
ken, um die faure Schärfe zu neutraliüren, gegen
Verbrennungen, Zahnfchmerzen u. a. — 2) Ge¬
gen Ohnmächten. Bei erftickten und. ertrun¬
kenen Perfonen, innerlich zu 10-30 Tropfen. 3)
O Her fchlug es in der Kopfwafferfucht vor,
allein ohne Erfahrung. Es ift ein äufserft durch¬
dringendes und reizendes Mittel. — Man gibt es
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in gewöhnlichen Fällen zu 5, 10, 15 Tropfen, al¬
lemal aber mit vielem WafTer verdünnt. Aeufser-
lieh ift es fehr wirkram als Riechmittel, und
zur Zertheilung der Gefchwülfte. Auch mit
dreimal fo viel Waffer, als ein Stypticum [?].

Spiritus falis ammoniaci vinofus,
Spir. fal. ammoniaci fpirituofus oder dul-
cificatus, weinichter Salmiakgeift. Aus dem.
flüchtigen Laugenfalz in VVaffer gelöPt und mit
Weingeift verfetzt, Meiftens nur gebraucht zur
Bereitung der Tinct, guaj,, caftor, und valer» am-
lnoniata»

(Liquor ammonii anifatus, Spiritus
falis ammoniaci anifatus; eigentlich eine
flüchtige Seife, aus OJ. aniü aether. und Ammo-
nium, in Alkohol gelöPt;) wirkt fehr gut auf die
Befpirationsorgane und dient bei den meiden
Bruftbef chwerden, bef. mit krampfhaften
Erfcbeinungen. — Man fetzt ihn zu Mixturen:
1-5 Dr. auf 4-6 Unzen; oder zu Syr. diacod.,
alth., rhei; [o dafs ein Erwachsener 5-15 Tropfen
pro Doli bekommt. — Gegen hartnäckigen
Hüften, wirkt Extr. hyotc. beJTer, und kann mit
mehr Sicherheit gegeben werden, wenn man e»
mit Spir. fal. amm. anif. verbindet.]

Liquor ammmonii fuccinici, Liquor Cor-
nu Cervi fuccinatus, Succinas ammoniae liquidus,
Spir. C. C. fuccinatus, Spiritus ammoniae fucci¬
natus Pb. Lond,, Hiifcbhorngeift mit Bernßein«

\\
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U
falz, Eau de Luce. Er roufs klar und helle fein,
einen fragranten Gemch, und einen bittem pikan¬
ten Gefchmack haben. Wenn der Liquor trübe
ift, oder Oelkügelchen auf feiner Oberfläche
fchwimmen, ift er ganz unbrauchbar. — Man be¬
nutzt diefen Liquor gegen krampfhafte Zufälle
überhaupt. Er ift reizend, krampfftillend, und
befördert den Schweifs und den Urin. Befonders
wirkfam ift er: I) gegen die Zufälle Von zu¬
rückgetretenen Ausfchlagskrankheiten,
Blattern, Mafern, den Schreck u. a, z) In der
Gicht, Rheumatismen, dem Podagra. 3) Wi¬
der hyfterifche Zufälle. Die Dof. ift von 20,
50 bis roo Tropfen mit Liquor anodynus, der
Tinctura Thebaica, Tinct. valerianae, mit Kampher
und äbnl. Man gebraucht ihn auch als Zufatz zu
andern Nervenmitteln. Der concentrirte Spi¬
ritus Mindereri vertritt die Stelle diefes Mit¬
tels vollkommen. [Doch wo! nur, wenn er zu¬
gleich empyreumatifch ift?J

■ [Liquor antarthriticus Elleri (Rec. Liq.
C. C. fuccin., Liq a. m. Hoffm. ana M.); oft fehr
wirkfam gegen rheumatifche Fieber, anfan¬
gende Gicht u. ähnl.; mit Inf, ferpentar., ar-
nicae, Decoct. fenegae u. ähnl,]

Die Spiritus oleofi; aus der Verbindung
der kalifchen Geifter mit aetherifchen Oelen: z. B,
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Sal volat. oleofum Sylvii, Spiritus falis
ammoniaci aromaticus, foetidus, oleo-
fus u. a.)

Spiritus Mindereri, (f. pag. 250 ff.)

Linimentum vol atile f. a mmonia tum,
die flüchtige Salbe, (f. Chirurg. Arzneimittellehre,)

VII- Empyreumatifche Mittel.

I17. Acidum succinicum f. succini, Sal
succini, Sal succini volatile, Born-

Jieinfäure, Bönißeinjalz. Wird, durch, die
trockne De/iillation aus dem Bern/lein oder
Börnflein (Succinum electricum L,) abge-
j chieden.

Das .ßörnfteinfaJz beßeht aus kleinen dreiefc-
kichten Kryftallen , und hat eine fcbmutzigweifse
Farbe und einen fcharfen Gefchmack. Es ift oft fehr
unrein und verfälfcbt. — Die Wirkungen desfel-
ben find erhitzend, f ch wei fstrei bend und
krampfftillend, Sie hängen zum Theil auch
von dem empyreumatifchen Oele ab, wovon die-
fes Salz feiten frei ift. Man gibt es zu 5 bis 12-
Gr. mit Zucker abgerieben, gegen Lähmungen,
hyfterifche Anfälle u. a. E6 ift völlig entbehr¬
lich pij.

Oleum fuccini, Börnfteinöl, durch die
trockne Deftillation aus dem Börnftein gewonnen.
Wenn es gehörig rectificirt worden, ift es flüifig,

.0 1
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k*i und ha* eine gelbliche Farbe. Zuweilen wird es
mi^ Petroleum verfälfcht. Es ift fehr hitzig und
reizend. La Motte empfahl es gegen die Ohn¬
mächten der Gebährenden. Auch wider den
Tetanus hat man es mit Erfolg angewendet, zu
5, io, 15 Tropfen. Es verhält fich völlig, wie das
Oleum animale Dippelii.

IM

HO. Oleum animai.e dippelii , Oleum
Cornu Ger vi rectificatum, Dippel's
Thieröl. /Wird durch die Deßillation von
dem Oleo Cornu Cervi foetido abgeschieden.

Das Thieröl hat einen unangenehmen, durch-
dringenden, balfamifchen Geruch. Frifch ift es
weifs und farbelos; an der Luft wird es dicklich
und gelber; defshalb bewahrt man es in ganz
kleinen Gläfern, deren OeiFnung verfiegelt wird,
Es ift nächft dem Aether die feinfte und leichterte
FlüfHgkeit. Der Gefchmack ift ölicht, gewürzhaft.
Vom Efiig, Weingeift, zum Theil auch vom Was-
fer wird es gelöft, und verhält fich, wie ein äthe-
rifches Oel.

Innerlich benutzt man es beTonders: 1) gegen
krampfhafte Zufälle. Wenn es auch nicht
immer die Zufälle ganz hebt, fo werden diefe doch
oft gemildert oder verzögert. Am hülfreichften ift
es bei leichten Zufällen, dem Veitstanz, hy-
ftcrifchen Anfällen u. Ihnl. C artheujer und
JWerlhof haben es gegen hartnäckige Epilep-
fien mit Nutzen angewendet.
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s) In Wech folfiebem kurz vor dem An¬
fall (H aller).

3) In arthritifchen und rhe umatif chen
Krankheiten.

4) Gegen Würmer, den Bandwurm.

Ueberhaupt -wird es feiten gebraucht, weil es
£0 leicht die erfte empyreumatifche Befchaffenheit
Wieder annimmt [wodurch es aber gerade am mei-
flen wirkt]. Die Dofis ift von 5, 15 bis 30 Tropfen
mit Zucker oder Waffer, Wein, Liquor anodynus,

Aeuferlich wirkt es ebenfalls zertheilend.

119. Oleum asphalti, Asphaltöl, BergjiechöL
£.111 empyreumatifekes Od, welches durch
die Defiillatiem aus dem Bergpech (Situ,
in e n Afp halt um) erhalten wird.

Cour Celles von dem Nutzen des Bergpechöls.

Acta Societatis med. Hafnienf. Vol. II, pag. 503,

Zimmler Diff. de Afphaitis; Gott. 1817. 4.

Ein fchwarzes, unangenehmes, empyreumati-
fehes Oe). Es mufs ebenfalls rectificirt werden.
Courcelles empfahl das Oel bei langwierigen
Gefchwüren, in der S ch\vi n df ucht, und in
Blattern wahrend der Eiterung {Tode, med. Biblio¬
thek VII. S. 567) Leuthner (vom Bergpechö!)
und Lentin theilen einzelne Erfahrungen dar¬
über mit. So lange irgend Entzündung zugegen
ift, wirkt diefes Mittel immer nachtheilig, weil

1I
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H es fiark erhitzt und reizt. Man gibt es_ zu Io, 20

Tropfen, Meilin empfiehlt das Bergpech felbß
in Subfbnz, zu 15 Gran mit Milchzucker. Es ift
oft mit Pecb vermifcht. Ueberhaupt machen es
andre ficberere Mittel entbehrlich.

VIII. Metallifche Mittel.

):
IM

120. Zincum oxydatudi album, Flores zin-
ci, Calx zinci, Zinkoxyd, Zinkblumen,
Zinkkalk, "Durch Oxydation des Zinks bei
offenem Feuer.

Rohöl, Verfuche mit den Ztnleblumcn.

Die Zinkblumen und ein vollkommnes Oxyd
des Zinks von fehr weifser Farbe und lockerer
Confifienz, etwas feifenartig anzufühlen. Sie ha¬
ben weder Geruch noch Gefcbmack. Im Wa/Ter
find fie nicht lösbarj dagegen werden fie von den
Säuren leicht aufgeVöft. Ihre Wirkungen find rei¬
zend, krampfftillend, und zugleich wurmtrei¬
bend. Zufolge diefer Eigenfchaften find fie in der
Kinderpraxis fehr wichtig. Sie wurden zuerft in
Holland unter dem Namen Luna fix ata von ei¬
nem Quackfalber gegen Convulfionen gebraucht.
Gaubiuä entdeckte das Mittel, und machte es
bekannt.

Man benutzt die Zinkblumen jetzt als ein
Hauptmittel gegen convulfive Zufälle, zumal
bei Kindern. Sie fchlagen aber oft fehl. I) Wi-
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der die Zuckungen von Würmern, die epi-
leptifchen Zuckungen während der Blattern {Hu~
feland"), gegen Zuckungen nach zurückgetriebe¬
nen Ausfchlägen, bei dem Hydtocephalus,
felbft gegen die Epilepfie.

2) Gegen hyfterifche Zufälle, die Zu¬
ckungen während der $ch\yanger[chaft.

3) Wider den Keichhuft >n (Theden), dia
COnvulfive E^ng brüfti gk ei t {fVithers).

Gegen den Magenkrampf mit Erbrechen;
[befonders gegen chronUche Kardialgie.
Selbft bei Krampf und Erbrechen von Scirrhus
ventriculi Ccbaffen die Zinkblumen oft einige
Erleichterung, wenn auch nur vorübergehend.]

Im Anfange, und in zu Harken Dofen, erre¬
gen fie leicht Erbrechen oder Würgen; diefs hört
in der Folge auf. Man gibt fie in Pulvern von r,
2, 6 Gr., § Scr. mit Zucker abgerieben, oder mit
Milch und Thee. Auch auf Butterbrod. ln K der
Epilepfie mit Cuprum ammoniacale; mit China¬
rinde. In Blattern mit Opium. Die Erfahrungen
mit den Zinkblumen find überhaupt fehr wüJer-
fprechend. Ich glaube, fie wirken blofs als eine
abforbirende Erde, welche zugleich reizend und
adftringirend ift. Wenigftens find fie allemal am
kräftigften, wenn Säure im Magen ift. [Allerdings
wirken die Zinkblumen zugleich fäuretilgend. Dafs
fie aber mehr thun, lehrt fchon das Erhrechen,
das fie l'o leicht erregen.]

1■
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IMlä

Man hat beobachtet, dafs Zink durch Säuren
zerlegt und mit Laugenfalz niedergefchlagen, noch
ungleich wirfamer ift, als die Zinkblumen (Dun-
can, Med. Commentt., »788.).

Aeufserlich wirken die Zinkblumen gelinde
austrocknend, z. B, gegen Ophthalmia chronica
rnucofa, gegen feuchte Gefchwüre, Herpes
humidus.

121, BlSMCJTHUM NITRICUM PRAEdFITATUM,

Magisterium BismuTHi, Bisviuthum Jub-
nitric um, JVitrns bismuthi cum bis-
mutho oxydato, Calx wismuthi,
Blaue d'Espagtie, Blaue de fard,
Blaue de perle s, Schminkweijs , JVit-
muthkalk, FfismuthniecUrfchlag , fVismuth-
[alpeler. Jus der jiuflöjung des fVismuths

' in Salpeterfäure durch /Gaffer praeeipitirt.

Der 'WismmYikaYk hat eine fchöne weifse
Farbe und ift ungemein locker. Er mufs gehörig
ausgefüfst fein, und keinen Gerchmaek haben. An
der Luft wird er leicht gelblicht.

CürminatihiX diefes Präparat gegen krampf¬
hafte und hyfterifche Befchwerden, welche
von Magenfchwäche entftanden waren, gebraucht
(Opufc, therapeut. T. 1). Gegen den Magen¬
krampf, welcher mit Schmerzen und Drücken
»ach dem Ellen verbunden iß> zeigt er fich vor¬
züglich wirkten. (Qdier, Beaurne), Auch in
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der Dyspepfie. Gegen KardiaJgfe mit grofset
Empfindlichkeit des Magens {IVolf, in Hu¬
fe], J. d. pr. Hkde, 50, 1.). — Man gibt ihn zu
1, 2 bis 3 Gt, am bellen in Bolus mit Zucker oder
Mucilago, täglich drei auch viermal, und fteigt
allraälig. Nach ßärkern Dofen entfteht leicht Ekel,
Magenhrennen und Erbrechen,

122. CvPBUM 8VT.FHVRICO - AMMONTATüBI,
• Cuprum ammoniacale , Cupnmi am-

moniacum , Cuprum ammoniatum,
Sulphas cupri et ammouii, Kupferfal-
miak. Verbindung des fchweFelfauren Kut
pfers mit dem flüchtigen L.augenfalz.

JVeizenbreyer de cupro medicato; Erf. J7o5-

Die Farbe ift fchön Jazurblau, der Gefchmack
zufammenziehend, beizend, widerlich. Mit der
Zeit, wenn das volatile Laugenfalz verflüchtigt ift,
wird er grünlicht, und zuletzt ganz weifs.

Alle Kupferpraeparate, ohne UntmTchied, find
fehr heftig reizende Mittel. Sie erregen heftiges
Erbrechen und .Abführung. Jn ganz geringet
Dofis wirken fie a n t i f p a f m o d i f c h.

Die innere Anwendung des Kupfers ift feht
ak, Aretaeus empfahl Ichon den bebrauch des-
felben gegen Epilepfie. fVeisman, Kupfer¬
kalk mit dem flüchtigen Laugenfalz, ßoerhaave,
eine Kupfertinctur in der Waffe rfucht u. m.
Jn reuern Zeiten ift besonder« der Kupferfalmiak

ML
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von Cullen und Dune an wieder in Gebrauch
gebracht,

Er ift 1) eins der bellen Mittel gegen die
Epilepfie; befonders wen» eine allgemeine
Schwäche und Schlaffheit vorhanden ift. Am he¬
ften verbindet man ihn mit Zinkblumen, zuweilen
auch mit Magneßa. [Durch diefe Zufatze kann
feine Wirkung leicht geflört werden. Unterftützt
wird fie aber durch die vegetabilifchen Antirpas-
modica: Valeriana, Cort. aurant., Fol. aurant., Afa
foetida; auch durch Mofchus, Caftoreum u. ähnl.]
— Man langt von \\ \ Gr. an, und fteigt nach
und nach. Tkilenius flieg bis zu 6 Gr. (Bland
von dem Nutzen des Rupferfalmiaks in der Epi¬
lepfie, in 'Samml. für pr. Aerzte B. XI.). Gegen
krampfhafte Zufälle: Veitstanz u. a. ilt er
ebenfalls von Nutzen gewefen (JValkcr, vom
Nutzen des Kupferfalmiaks im Veitstanz). Auch
gegen hartnäckige krampfartige Krankheiten der
Eingeweide (Storr, vom Nutzen des Rupferfal¬
miaks, in .Samml. für pr. A. B. XI.). Im Anfange
erregt er fehr oft Erbrechen, was in diefen Krank¬
heiten bisweilen von grofsem Nutzen fein kann»
Zugleich aber macht es die Vorficht nothwendig,
behutfam zu verfahren,

2) Verfchiedentlich ift er auch gegen hartnäk-
kige Waf Terfuch ten mit Nutzen angewendet.

Man verordnet ihn: l) in Pulvern; bellet
aber 3) in Löfungen: I Gran in 4 Unzen deft.



!3. Silber/alpeter. 177

Waffer gelöfet. 5) Weniger gut in Pillen. [Vergl.
Kraus's kritifches Recepthandbuch, Seite 12, 13"]

Pilulae e cupro, Pilulae caeruleaePh.
Edinb. aus Kuqferfalmiak und Brodkrumen mit
Salmiakgeiß zu Pillen gemacht. Jede Pille enthält
§ Gr Kupferfalmiak. [Woraus aber das Ammo¬
nium bald, felbft Avährend der Bereitung der Pil¬
len, wieder entweicht],

Liquor cupri fulphurico- ammoniati
Spiritus caeruleus.

124. Argentum nitricum crystallisatum
Cryjtalli lunares f. urgenteae, Nitrat ar-
genti {oxydati), Silberfal) eter. (Be/teht nach
Prouß, wie der Eöüenjltin nach demselben,
aus ohngefähr 70 Theilcn Silberoxyd und 30
Theilen Salpeterfäure),

Wirkt wie der Höllenftein und geht bei der
leifeften Einwirkung des Lichts und bei jeder Be¬
rührung mit auimalifchen oder vegetabilifchen
Stoffen in Höllenftein über. Es ift demnach ent¬
behrlich; [wird aber jetzt viel gebraucht, in Pil¬
len und beffcr in Solutionen, welche man durch
Kapfeln und dergl. vor dem Lichte fchützi ]

125. Argentum nitricum fcsum, Lapif i n .
fernalis, Caufticum lunare, Ilöllen-
fiein, Silberätzßein.

Der Höllenftein ift das Kräftigfte Aetzmittel
d»is wir befitzen. Paraceljus hatte ihn inner-

Arntmann's Mat. med. v. Kraus. j<j

■

\
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178 H. Flüchtig reizende Mittel.

lieh empfohlen; auchBoyle un&Boerhaave ge¬
gen die Wafferfucht» Sims (Mein, of theMe-
dical Society of London, Vol. IV.) als ein Mittel
gegen Epilepfie. Nord läfst Epileptifche und
Wahnfinnige mit epi lp tif chenZufällen jGt t
Lap. infern, in Pillen mit Brodkrumen, täglich
dreimal nehmen; und fteigt nach und nach zu
gröfsern Dofen. Bei Mehren zeigte fich eine gute
Wirkung. — Bei anhaltendem Gebrauch entliehen
zuweilen fchwarze Flecken auf der äufsern Haut.

[DieHeim'fchen Pillen, mitValer.u.dergl..]

I
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